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Der Kampf um die Handelsverträge 
im Reichstage und Landtage. 


Unter den Handelsverträgen, mit denen ſich der 
Reichstag in dem erſten Abſchnitt der bevor- 
ſtehenden Seſſion zu beſchäftigen haben wird, 
weil die Regierung dringend wünſcht, die neuen 
Verträge baldmöglichſt in Kraft treten zu laffen, 
befinden ſich zwei, welche zu weitläufigen agraris 
chen Debatten Veranlaſſung geben: der rumäniſche, 
weil derſelbe dem rumäniſchen Getreide dauernd 
den ermäßigten Eingangszoll gewährt, und der 
a der eine weſentliche Herabſetzung des 

ohen ſpaniſchen Eingangszolls auf Sprit nicht 
enthält. Daß in letzterer Hinficht Zugeſtändniſſe zu 
Gunſten der deutſchen Spritfabrikanten nicht 
haben erzielt werden können, ift gewiß ſehr be- 
dauerlich; aber, wie die Dinge einmal liegen, 
ſtand die Reichsregierung vor der Alternative, 
auf den Abſchluß eines Kandelsvertrages mit 
Spanien oder auf die Kerabſetzung des Sprit- 
zolls zu verzichten. Daß unter dieſen Umſtänden 
nur der letztere Weg eingeſchlagen werden konnte, 
davon werden fih ohne Zweifel auch die Agrarier 
überzeugen. . 
Was den Vertrag mit Rumänien betrifft, ſo 

liegen bezüglich der Kerabſetzung der Getreidezölle 
auf den vertragsmäßigen Satz die Dinge ganz 
ähnlich wie bei den Verhandlungen mit Rußland. 
Ohne das Zugeſtändniß des Conventionaltarifs 
wäre der Abſchluß des Vertrags von vornherein 
unmöglich geweſen, namentlich nachdem die Reichs- 
regierung mit Rückſicht darauf, daß zwiſchen 
Deutſchland und Rumänien bisher ſchon ein 
Handelsvertrag beftanden hat, der rumäniſchen 
Einfuhr auch während des Zwiſchenſtadiums die 
Sätze des Conventionaltarifs zugeſtanden hatte. 
Auch die Conſervativen haben gegen dieſes Ber- 
fahren keinen Einſpruch im Reichstag erhoben, 
was freilich den Bund der Landwirthe nicht ab- 
gehalten hat, gelegentlich zu erklären, daß die 
dauernde Gewährung der ermäßzigten Zollſätze 
an Rumänien ebenſo wenig zuläſſig ſei, wie an 
Rußland. 

Gleichwohl ift es kaum wahrſcheinlich, daß der 
Bund die Vorlage des Handelsvertrags mit Ru- 
mänien benutzen werde, um eine Kraftprobe zu 
machen. Der Antrag iſt nun einmal eine 
volle Tha ji derfelb r 


E 


d er beiden vert eßenden Theile, 
ſondern auch die Zuſtimmung des Bundesraths, 
die ja nach der Verfaſſung zum Abſchluß des 
Vertrags erforderlich ift, erlangt. Damit iſt die 
kaiſerliche Regierung, wie man trotz der Ber- 
wahrungen in der bairiſchen Kammer gegen 
einen ſolchen unitariſchen Ausdruk fagen darf, 
und der Kaiſer ſelbſt, in deſſen Auftrag der 
einem aus- 


gerade 


TS 


be 
nauen Studiu 


ag Abend und 


Danziger Zeitung“ vermi 


fein laſſen und die Berathung deſſelben nur be- 
nutzen, um den Kampf gegen den Kandelsver⸗ 
trag mit Rußland vorzubereiten. Aber auch in 
dieſer Richtung geht die Agitation des Bundes 
viel weniger dahin, im Reichstage bei der ſchließ⸗ 
lichen Entſcheidung eine Mehrheit für die Ab- 
lehnung eines Vertrags, falls es zum Abſchluß 
eines ſolchen kommt, zu ſichern, ſondern den Ab- 
ſchluß unter allen Umſtänden zu verhindern. Falls 
alſo bis zum Januar, d. h. bis zum Zuſammen⸗ 


tritt des preußiſchen Landtags eine Verſtändigung 


mit Rußland und demnach ein Vertragsſchluß 
mit Rußland noch nicht erfolgt iſt, werden die 
Conſervativen im Abgeordnetenhauſe wie im 
Herrenhauſe den Berjuh machen, einen Mehr- 
heitsbeſchluß gegen einen ſolchen Vertrag herbei- 


zuführen, um die Reichsregierung einzuſchüchtern. 


Der Hauptkampf wird alfo nicht im Reichstage, 
ſondern im preußiſchen Landtage ſtaltfinden. 
Damit erklären fih auch die Anſtrengungen, 


welche der Bund der Landwirthe bei den preußi- 


ihen Landtagswahlen gemacht hat, um fih den 
entſcheidenden Einfluß im preußiſchen Abgeord- 
netenhaufe zu fihern. Anſcheinend foll auch in 
dieſem eine wirthſchaftliche Bereinigung nach dem 
Muſter der im Reichstage begründeten gebildet 
werden, der alle Mitglieder, die bei den Wahlen 
ſich auf das Programm des Bundes verpflichtet 
haben, beitreten ſollen. Die bezügliche Beſtimmung 
in dem Statut des Bundes bezieht ſich ja auf 
alle geſetzgebenden Körperſchaften. Wenn alſo die 
agrariſchen discuſſionen im Reichstage in den 
Wochen, die bis zu den Weihnachtsferien noch zur 
Verfügung find, im Bordergrunde ſtehen werden, 
fo wird die Discuffion nach Neujahr im Abge- 
ordnetenhauſe fortgeſetzt werden, d. h. zu der Zeit, 
wo der Reichstag mit der Berathung des Etats 
und der Steuervorlagen beſchäftigt fein wird. 
Der Wunſch, die handelspolitiſchen Fragen vor 
oder nach den Steuerdebatten im Reichstage zum 
Kustrag zu bringen, dürfte fih aljo nicht erfüllen. 


Deutſchland. 


Berlin, 2.Novbr. [Kaiſerfahrt nach Ungarn. A 


Wie das „N. Wien. Tgbl.“ mittheilt, hat der 
Kaiſer eine ihm vom Erzherzog Albrecht über 
brachte Einladung zur Bereifung Ungarns fü 
den nächſten Herbſt angenommen 1 
0 itgethei p er di 
beabſichtige, bauptſächlich 3 
ms der Honvedinf 
Volksſchlages, aus dem fie hervorgeht. 
Mittheilung des Zeldmarjchalls hin, 
Obercommandant der Honvedtruppe, Erzherzog 
Joſef, der an ihrer Entwickelung eifrig mit- 
gearbeitet, in nächſter Zeit mit der Reorgani- 
fation der Honved fein 25jähriges Wirken in 
der Eigenſchaft ihres oberſten Führers begeht 
und daß dieſer Anlaß zu einem nationalen 
Jejte werden dürfte, bemerkte der Kaifer, daß er 
unter den Gratulanten nicht fehlen würde. Erz- 
herzog Albrecht übergab dem Kaiſer auch einige 
gelegentlich der Jagden in Bellye aufgenommene 


un 
Auf di 


Photographien, die er ſehr gelungen fand und 


als angenehmes Andenken an die ungariſchen 
Jagden aufzubewahren verſprach; ein Bild hält 


und dem Erz- 


daß der 


Nontag früh. — 


ttelt Inſertionsau 


Beſtellungen werden in der Expedition, 


firäge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


den Augenblick feſt, da Kaiſer Wilhelm nach dem 
Sonntagsgottesdienſt im Geſpräche mit dem Erz- 
herzog Friedrich aus der Kirche in Iſabellafeld 
trat, ein zweites die Unterhaltung des Kaiſers 
mit den maleriſch koſtümirten Schokazen, die 
vor ihm ihren nationalen Tanz, den Kolo, auf- 
führten, eine dritte Photographie zeigt dieſen 
Tanz ſelbſt, eine vierte vereinigt das Beamten- 
und Schiffsperſonal des Dampfers „Orient“ und 
eine fünfte ftellt den Moment der Abfahrt des 
Schiffes vom Bokfoker Ufer dar. Im Bellner 
Bezirk werden ſchon Vorbereitungen zu den Hof- 
jagden im nächſten Herbſte getroffen, an denen 
der Kaiſer Theil zu nehmen beabſichtigt. Es iſt 
ſtrenger Befehl zur Schonung des Kochwildes 
ausgegeben. 5 

2 [Das Verhältniß der adligen zu den bürger · 
lichen Offizieren] in der preußiſchen Armee hat 
fih nach der neueſten Ranglijte noch weiter zu 
Ungunſten des bürgerlichen Elements verſchoben. 
Beſonders ift zu bemerken, daß die Jahl der 
Regimenter, die nur adelige Offiziere beſitzen, ſeit 
April ſich von 27 auf 29 erhöht hat. Wir zählen 
dieje Regimenter hier auf: 1. und 2. Garde- Regt. 
3. ., 2. und 4. Garde-Grenadier-Regt., Gardes 
du Corps, Garde-Küraſſier-Regt., Leib-Garde⸗ 
Kuſaren-Regt., die beiden Garde-Dragoner-Regi- 
menter, drei Garde-Ulanen-Regimenter, das 1., 
2., U. und 6. Küraſſier-Regt., das 2., 3., 4, 1T., 
18. und 19. Dragoner-Regt., das 7., 10. und 
15. Huſaren-Megt., das 3., 5. und 13. Ulanen- 


Regt., das 1. Garde-Feldartillerie-Regiment. 


* (Schultz-Lupitz] ift bekanntlich aus dem 
Bunde der Landwirthe ausgetreten. Die „Kreuz- 
zeitung“ quittirt darüber u. a. mit den Worten, 
fein „Standpunkt fet nicht bösartig, aber fo be- 
ſchränzt, daß für einen ſolchen Vertreter der 


Landwirthſchaft unſeres Erachtens heute kein 
Platz mehr iſt“. Früher ſtand Herr Schultz-Lupitz 


in den Augen der „Kreuzztg.“ freilich anders da. 
Da war er eine Autorität, ſetzt iſt er „beſchränkt“, 
weil er nicht mehr in die grellfte Tonart des 
Wie ſchnell ſich doch 


| Margarine - Fabrikant Mohr 


Interpellationen reſp. Fragen, alsdann Discuſſion 
und ſchließlich die Abſtimmung mit Zetteln folgen. 
* [Die Volksſchulfrage in Preußen.] Die 


[Frage, ob fih der preußſſche Landtag in feiner 


nächſten Seſſion mit Vorlagen über das Volks- 
ſchulweſen zu beſchäftigen haben wird, glaubt ein 
Gewährsmann der „Schleſ. 31g.“, der mit „maß- 
gebenden Kreiſen Fühlung unterhält“, verneinen 
zu können. Nach dem Scheitern des Zedlitz'ſchen 
Volksſchul-Geſetzentwurfes habe der Cultus- 
miniſter Dr. Boſſe in Würdigung der politiſchen 
Sachlage fih darauf beſchränkt, auf dem Ber- 
waltungswege eine beſſere Beſoldung der Volks- 
ſchullehrer und gegebenen Falles auch eine 
Beſſerung der äußeren Perhältniſſe der Volks- 
ſchulen anzuſtreben. Ein Schuldotationsgeſetz 
könne, ohne die innere Gejtaltung der Volks- 
ſchule zu berühren, nicht oder nur unvollkommen 
geſchaffen werden. Es werde deshalb hinfichtlich 
des Bolksſchulweſens zunächſt nur auf Maß- 
nahmen im Dermaltungsmege gerechnet werden 
können. a 

* [Die Gtaliftik der Reichstagswahlen von 
1893.] Nach der die erſte Tabelle dieſer amklichen 
Statiſtik bildenden Zuſammenſtellung ſind im 
ganzen deutſchen Reiche am 15. Juni abgegeben 
worden: = 

An giltigen Stimmen: 


Socialdemokratiſcch gh 1786 738 
Centru nnn 1468 501 
Deutſchconſervativ e o o 1038 353 
Rationalliberal » » e e e e 996980 
Freiſinnige Bolkspartei . ə e 666 439 
Sreiconfervatid . «co» o 438 435 
Antifemitih . hh 263 861 
Freiſinnige Vereinigung... 258481 
Dänen, Welfen, heſſiſche Reichs⸗ 

partei und andere . 223927 
Polen Fe REN ET EEE SELL ZUR; 229 531 
Süddeutſche Volkspartei... 186757 
Unbeſtimt . . e e 110998 
Jerſplitter rn aE 13 972 

die Liberalen — Nationalliberale, freiſinnige 


Volkspartei, freiſinnige Vereinigung und jüd- 
deutſche Volkspartei — zuſammen ſind ſomit mit 
über 2 Millionen Stimmen noch immer die 
Stärkſten im Lande. - 

* [Große Hofjagden] werden in dieſem Winter in 
Letzlingen, der Göhrde und in Springe ſtattfinden. Bei 
der letzteren wird es ſich faſt ausſchließlich um 
© ild handeln. Ferner 8 en bei 


nigen 
nationalliberalen Blättern der nationalliberalen 
Partei zugezählt, aber mit Unrecht. Mohr war, 
wie wir aus einem für ihn verbreiteten Wahl- 
aufrufe erſehen, Candidat der Antiſemiten und 
des evangeliſch-ſocialen Arbeitervereins. 


Bulgarien. ; 

Gofia, 1. November. In dem Prozeß, welcher 
vor dem hieſigen Appellgeriht gegen Ilia 
Georgiew wegen Theilnahme an der Ermordung 
des Miniſters Beliſchew verhandelt wird, be- 
antragte der Staatsanwalt heute eine Gefängniß- 
ſtrafe von 15 Jahren. Die Verkündung des 
Urtheils dürfte morgen erfolgen. (W. T.) 


Itona, 2. Noven 


Verkannt. verboten 
28) Roman von D. Gifter. 
XVI. 


Arno erwachte am anderen Morgen in glüc- 
lichter Stimmung. Heute follte ihm die Ant- 
wort auf feine geſtrige Frage an Elfriede werden 
und er lebte der zuverſichtlichen frohen Koffnung, 
daß diefe Antwort in bejahendem Sinne ausfallen 
würde. Elfriedens Liebe war er gewiß; welche 
Gründe follte fie haben, feine Fand zurückzu- 
weiſen? Als ſie geſtern Abend Abſchied von ihm 
genommen, hatte ſie ihn mit einem langen, innigen 
Blick in die Augen geſehen, feft und warm feine 
Hand umſchloſſen und geſprochen: Morgen, mein 
Arno, werde ich dir Antwort ſenden, die ich dir 
mündlich nicht geben kann. Ehe wir unſer Da- 
ſein für immer verbinden oder ehe wir uns — 
trennen, um der Zukunft unſer Schickſal an- 
heim zu ſtellen, ſollſt du alles erfahren, was 
meinem Leben eine ſolche, in den Augen der 
Leute wunderliche Wendung gegeben. Und ich, 
ich muß allein mit mir zu Rathe gehen, ehe 
ich mich entſchließe. Aber wie dieſer Entſchluß 
auch ausfallen mag, zweifle niemals an meiner 
Piebe und — Arno, denke nicht ſchlecht von 
habe daß ich dir meine Liebe ſo offen gezeigt 
abe 

Sie preßte noch einmal ſeine Kand mit innigem 
Druck, dann floh ſie davon. Er wollte fie zurück- 
halten, doch fie winkte ihm zu, zurück zu bleiben 
und verſchwand in ihrem Zimmer. 5 

An dieſe kurze Abſchiedsſcene mußte Arno jetzt 
denken, als er unruhevoll in ſeinem Zimmer auf 
und ab ging. Die Nacht hatte ihm frohe Träume 


gebracht und durch das goldene Thor der Träume 
war er eingetreten in das Zauberland der Liebe 


und des Glückes. Als der Tag die Träume ver- 
ſcheuchte, verſchwand auch ſeine glückliche, hoff- 
nungsfrohe Stimmung mehr und mehr und 
machte einer quälenden Unruhe Platz. In der 
Nacht war ein Gewitter niedergegangen, graue 
Wolken verſchleierten noch jetzt den geſtern ſo 
herrlichen blauen Himmel, und die Bäume und 
Büſche ließen die regenfeuchten Blätter traurig 
hängen. Zuweilen ſtiebte ein feiner Regenſchauer 
nieder, und der ſtoßweiſe daherbrauſende Wind 
ſchüttelte die Tropfen von den Zweigen zur Erde 
nieder. die Rojen des Gartens hatte der Ge- 
witterſturm arg zerzauſt. Schwer von der Näſſe 
ſenkten ſich hier die halberblühten Kelche, während 
dort der Wind die Blätter der welken Roſen auf 
die Beete ſtreute. 


(Nachdruck 


Das trübe Wetter verſchlechterte Arnos Stim- 
mung noch mehr. Er hatte gehofft, Elfriede heute 
Morgen im Garten zu treffen, jetzt lag dieſer naß, 
regneriſch und windverweht da, ſo daß ein 
Aufenthalt in demſelben unmöglich ward. Sollte 
er Elfriede auf ihrem Zimmer aufſuchen? Doch 
nein, fie wollte ihm ja Nachricht fenden! Auker- 
dem war es noch zu früh zu einem Beſuch. Aber 
in dem dumpfigen Zimmer vermochte er es nicht 
mehr auszuhalten, Er ergriff Hut und Stock, 


um einen Gang durch den einſamen Kurgarten 


zu machen. Als er die Kurhausallee entlang 
ging, warf er einen Blick nach den Zenſtern der 
Zimmer Elfriedens empor. Die Vorhänge waren 
feſt geſchloſſen, nichts rührte fih — ſeufzend ſetzte 
er ſeinen Weg fort. Aber lange hielt es ihn nicht 
in den regennaſſen Anlagen des Parkes. Es zog 
ihn gewaltſam 
keinem Plate Ruhe, ein banges Gefühl be- 
mächtigte fih feiner, es war ihm, als drohe feiner 
Liebe Gefahr, als müſſe er zu Elfriede eilen, die 
ihm durch eine unbekannte, dämoniſche Gewalt 
entriſſen werden ſollte. Er eilte zum Hotel 
zurück, nachdem er bei einem Gärtner einen 
Strauß friſcher Roſen für Elfriede gekauft hatte. 

Im Hotel ward ihm ein Brief überreicht. 
„Bon der Frau Baronin v. Kaſtner“, ſagte der 
Kellner. 2 
Haſtig ergriff Arno den Brief, deſſen Schwere 
ihm auffiel. Ohne eine weitere Frage an den 
Kellner eilte er auf ſein Zimmer, um Elfriedens 
Antwort zu leſen. Doch was er gehofft, er fand 
es nicht in dem Briefe. Die Träume der Nacht 
hatten ihn betrogen; das Zauberlied des Glückes 
und der Liebe war in weite Ferne entſchwunden. 
Der Brief lautete: 

Mein theurer Arno! $ 
Lange habe ich mit mir gekämpft, ehe ich zu 


dem Eniſchluſſe gekommen bin, den Ihnen die 


folgenden Zeilen mittheilen werden. Ich weiß, 
daß er Ihnen Schmerz bereiten wird, aber, Arno, 
ich kann nicht anders handeln. Wären Sie mir 
früher begegnet, ehe ſich mein Leben ſo geſtaltet 
hat, wie es jetzt vor Ihnen liegt, glauben Sie 
mir, mein Arno, mit jubelnder Freude wäre ich 
an Ihr Kerz geſunken, hätte ich Ihnen mein 
Glück, mein Schickſal anvertraut. Jetzt iſt es zu 
ſpät, meine Ehre gebietet mir dem innigſten 
Wunſch meines Herzens zu entſagen und Ihrem 
Herzen ſo großes Leid zuzufügen. f ` 
Arno, ich liebe Sie! Frei und offen bekenne 
ich es, nachdem ich es Ihnen geſtern — an dem 
alücklichſien Tag meines Lebens — fo oft geſagt 


zum Hotel zurück. Er fand an 


habe. Sie mögen daraus 
Ihnen das größte Vertrauen eines Frauen- 
herzens ſchenke! Ich vertraue Ihnen meine Ehre, 
meinen Ruf an, ich habe Ihnen gezeigt, daß ich 
Sie liebe, und doch, Arno, müſſen wir ſcheiden! 
Sie werden der Welt nicht ſagen, daß ich Sie 
liebe — die Welt würde mich wieder verurtheilen, 
wie ſie es ſchon einmal that — ſie wird mich 
nicht verſtehen, wie ſie mich niemals verſtanden 
hat. Einmal aber wollte ich glücklich ſein — 
einmal Ihnen fagen, wie ich Sie liebe — die Cr- 
innerung an den einzigen glücklichen Tag meines 
Lebens wird mir das Opfer erleichtern. 


Und nun hören Sie, weshalb ich nicht Ihre 


Gattin werden kann. 

Als Sie vor Jahren Abſchied nahmen von 
Schloß Grotenburg, da liebte ich Sie ſchon mit 
der ganzen Kraft meines vereinſamten Kerzens. 
Ich zeigte Ihnen dieſe Liebe nicht, denn ich 
empfand ſie als eine Schuld gegenüber dem 
Vater meines Kindes, meinem Gatten. Ich wollte 
die Schuld ſühnen, indem 
meinem Gatten ſuchte, der einige Tage nach 
Ihrer Abreiſe eintraf. Ich hätte damals ſchon 
von meinem Gatten mich trennen können, die 
Geſetze ſtanden auf meiner Seite, aber die 
Stimme des innerlichen Geſetzes, die Stimme des 
Gewiſſens, dieſes beſten Richters unſerer Gand- 
lungen, mahnte mich auszuharren, an der Seite 
meines Gatten, auszuharren, um meines Kindes 
willen. Ich ſuchte die Berſöhnung, anfangs ſchien 
es mir gelingen zu ſollen, ein gutes Verhältniß 
zwiſchen meinem Gatten und mir herzuſtellen, 
doch ſchon nach wenigen Tagen erfolgte der voll- 
ſtändige und unheilbare Bruch. Man hatte mich 
verdächtigt, Arno, ſchmählich verleumdet — Ihre 
ſchleunige Abreife gab den Derleumdungen 
ſcheinbar einen thafſächlichen Hintergrund — 
kurz, mein Gatte glaubte jenen Verleumdungen, 
er wandte ſich wieder von mir ab und fügte 
A 52 Beleidigung zu, welche uns auf immer 

ied. 

Sie erinnern ſich vielleicht noch eines jungen 
Mädchens, Namens Minna, welche mir als Zofe 
diente. Mein Gatte ſcheute ſich nicht, ein Siebes- 
verhältniß mit dieſem Mädchen anzufangen und 


von mir zu verlangen, das Mädchen als Bonne 


meines Kindes zu uns ins Kaus zu nehmen. Ich 
verweigerte dieſes auf das beſtimmteſte und 
reiſte ſofort von Grotenburg ab. Eine entſetzliche 
Zeit begann. Ich erfuhr, daß mein Gatte jenes 
Mädchen nach Berlin mitgenommen hatte, daß 


es ſeine Geliebte geworden war. Köhniſcher und 


daß ich 


mit dem Kinde und Dorothee 


ich Verſöhnung mit 


das Betragen meines 
ſelbſt unſer Kind vergaß 
er in eines wilden, aus- 
ſchweifenden Lebens, er mißghandelte daſſelbe 
eines Tages auf empörende Weiſe, ich ſah, 
daß ſeine Liebe zu dem Kinde erloſchen 
war, der letzte Grund gegen eine Scheidung 
fiel damit für mich fort und ich leitete die 
Scheidung ein, indem ich gegen ſeinen Willen 
zu einer alten 
Tante reiſte, welche ein kleines Landgut in 
Pommern beſaß. Ich war entſchloſſen, meine 
Rechte bis aufs Keußerſte zu vertheidigen, Ich 
wußte, daß diefe Scheidung für meinen Gatten 
mancherlei unangenehmes im Gefolge haben 
mußte, da das Gericht ihn als den allein ſchul- 
digen Theil verurtheilen würde. Es war ſogar 
fraglich, ob er in ſeiner Stellung bei Hofe hätte 
bleiben können, denn die Anſicht der höchſten 
Kerrſchaften in Bezug auf die Moralität ihrer 
Umgebung war als ſehr ſtreng bekannt. Sehr 
wahrſcheinlich würde der glänzende Cavalier und 
Gardeoffizier fein ferneres Leben in einer kleinen 
Provinzgarniſon haben zubringen müſſen, wenn 
es zu dem Scheidungsprozeſſe Ram. 

Dies wußte auch Herr v. Ganten und er griff 
zu einem Mittel, um ſeine Stellung zu reiten, 
ein Mittel, deſſen Schändlichkeit mir den letzten 
Reſt der Achtung für ihn raubte. Ehe Sie, Arno, 
nach Amerika gegangen waren, hatten Sie einen 
Abſchiedsbrief an mich geſchrieben. Sie nahmen 
an, daß ich noch auf Grotenburg weilte und 
ſandten den Brief nach dort. Er fiel meinem 
Gatten in die Hände. Er unterſchlug ihn. Er ſollte 
jetzt als Waffe gegen mich dienen. 

Als ich die Scheidungsklage einleitete, ſandte 
mir Herr v. Ganten eine Abſchrift des Briefes. 
Arno, Sie eröffneten mir in demſelben Ihr 
ganzes, reiches, liebendes Herz — ich weinte beim 
Durchleſen Ihrer Worte über mein verlorenes 
Glück, aber, Arno, der Brief war unvorſichtig, 
ein mißtrauiſcher Leſer konnte Schlüſſe daraus 
ziehen, welche für mich comprommittirend ſein 
mußten. Herr v. Santen zog dieſe Schlüſſe und 
drohte mir mit einer Gegenklage. 

Ich konnte ja dieſer Gegenklage ruhig entgegen- 
ſehen. Aber ſollte ich die Entſcheidung Jahre lang 
hinausziehen? Sollte ich das Gehe mniß meines 
Herzens entweihen, indem ich unſeren harmloſen 
Verkehr vor das Licht der Oeffentlichkeit ziehen 
ließ? Sollte ich Sie in dieſe Angelegenheit ver- 
wickeln, der Gie in folh heroiſcher Weiſe Ber- 
zicht geleiſtet hatten? Herr v. Santen drohte, 


* 


Der Spieler- und Wucher -Brozek 
in Hannover. 
Neunter Tag der Verhandlungen. Schluß.) 
F. Hannover, 1. November. 

Berih. Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann⸗ Berlin für 
v. Meyerink, Fährle und Samuel Seemann führte 
aus: Er ſtehe bezüglich der Auffafjung über das gewerbs⸗ 
mäßige Glücksſpiel vollſtändig auf dem Standpunkte 
der Staats anwaltſchaft. Die Beweisaufnahme habe 
zweifellos ergeben, daß gewohnheits-, zum Theil auch 
gewerbsmäßig geſpielt worden ſei, allein das falſch 
geſpielt worden ſei, dafür ſei kein Beweis erbracht, 
Das ein gewerbsmäßiger Glücksspieler auch noth- 
wendigerweiſe ein Falſchſpieler ſein müſſe, könne man 
doch keineswegs annehmen. Er habe nicht geglaubt, 


daß die Staatsanwaltſchaft bezüglich des Samuel Gee- 


mann die Anklage wegen Betruges aufrecht erhalten 
würde, denn ein Beweis ſei doch für das Falſchſpiel 
nicht geführt worden. Was die Perſönlichkeit feiner 
Clienten betreffe, fo habe Zährle fidh allerdings als 
Commerzienrath vorſtellen laſſen und ſei bereits vor- 
beſtraft. Das erſtere fei nichts weiter wie Eitelkeit. 
Die Kerren Offiziere, die den Herrn Zährle nicht für 
einen Commerzienrath halten konnten, hätten ja eben- 
falls gern mit Fährle geſpielt, einmal weil er ein 
reicher Mann war, der immer viel Geld bei ſich hatte 
und zum Geldleihen bereit war, und anderer ſeits, da 
fie der Meinung waren, Fährle fei nicht bloß reich, 
er beſitze eine Eigenſchaft, bezüglich deren der Reith- 
thum vor der Armuth keinen Vorzug hat, er fei duum 
und würde daher doch einmal eine Anzahl Goldrollen 
verlieren. Zweifellos fei auch Meyerinck ein leiden. 
ſchaftlicher Spieler, und daß das Spiel den Charakter 
verderbe, ſei allbekannt. Allein daß v. Meyerinch 
gewerbsmäßig geſpielt habe, ſei nicht erwieſen, 
.ebenfo wenig daß er falſch geſpielt habe, oder 
daß er wußte, Lichter und Zährie ſpielten falſch. 
Das Vorkommniß in Gotha ſehe ja recht bedenklich 
aus, allein es müſſe doch feſtgehalten werden, daß die 
Karten im Umſchlag gebracht worden, alſo neue Karten 
waren. Es ſei doch höchſt plauſibel, daß v. Meyerinck 
die Karten deshalb mitbrachte, weil er ein Falſchſpiel, 
das früher in Gotha vorgekommen ſein ſoll, verhüten 
wollte. Es müſſe doch auch berückſichtigt werden, daß 
ſelbſt die Herren v. Schierſtädt nicht dieſer Meinung 
ſein konnten, ſie hätten ſonſt nicht immer wieder mit 
Lichtner geſpielt. Es ſei ferner zu berückſichtigen, daß 
die Offiziere bis in die lehte Zeit durchaus kamerad- 
ſchaftlich im Club mit Herrn v. Menerinck, einige fogar 
in feiner Familie verkehrten. Was nun Samuel Gee- 
mann anlange, jo habe dieſer ſelbſt zugegeben, ein 
gewerbsmäßiger Roulettefpieler zu fein, Allein troßdem 
hieß er in Offizierkreifen der „olle ehrliche Geemann‘“, 
Daß die Offiziere zu ihm ins Hotel gekommen nicht ſeiner 
ſchönen Augen wegen, ſondern weil ſie bei ihm das 
Roulette ſpielen konnten, fei klar. Daß aber bei dieſem 
Rouletteſpiel ein Betrug vorgekommen ſei und wenn 
er vorgekommen fein ſollte; Seeman dies gewußt 
habe, fei in keiner Weiſe bewieſen worden. Der Ber- 
theidiger beleuchtet noch näher die einzelnen Anklage- 
fälle und ſchließt alſo: Ich bin der Ueberzeugung, der 
hohe Gerichtshof wird bezüglich dieſer Angeklagten zu 
einem „Non liquet“ kommen müffen. È 
Nach einer kurzen Pauſe nimmt das Wort der zweite 
Vertheidiger für Fährte, v. Meyerinck und Samuel 
Seemann, Rechtsanwalt Dr. Alfred Gotthelf-Berlin. 
Dieſer ſucht insbeſondere des Längeren den Nachweis 
zu führen, daß dem Samuel Seemann in keiner Weiſe 
ein Betrug nachgewieſen ei, dafür ſpreche ſchon der 
Umſtand, daß der Angehlagte vollſtändig mittellos ſei. 
Bertheidigee Juſtizrath Sechel-Göttingen (nicht 
Seckels, wie bisher irrthümlich geſchrieben) für Heß. 
Dieſer Vertheidiger ſucht in längerer Rede den Nach- 
weis zu führen, daß feinem Clienten in keiner Weiſe 
das gewerbsmäßige Glücksſpiel oder Falſchſpiel nat- 
gewieſen ſei. Heß habe niemals etwas gewonnen, und 
den einen Spielabend lediglich auf Auffordern gethan. 
Der Vertheidiger beantragt ſchließlich für ſeinen Clienten 
die Freiſprechung. 3 : 3 


eidiger Rechtsanwalt Kius-Hannoper (für Maß 


Beertheidige } 
Noſenderg) a ebenfalls „wegen Mangel an Be- 
weiſen“ für Freiſprechung feines Clienten. — Ber- 
theidiger Rechtsanwalt Lenzberg-⸗Hannover für Abter 
ſucht in längerer Rede den Nachweis zu führen, daß 
Abter keineswegs ein ſo ſchlechter Menſch ſei, als ihn 
der Staatsanwalt geſchildert habe. Man müſſe doch 
annehmen, daß die Herren v. Schierſtädt den Abter 
für einen durchaus ehrlichen Kerl hielten, als ſie ihm 
das Geld zur Schuldenregulirung übergaben. Bei 
Leuten, die da ſagen, andere Wucherer nehmen noch 
höhere Zinſen, ſie hätten ſich deshalb an Abter ge- 
wandt, weil fie wußten, daß Abter noch der reellſte 
Wucherer fei, könne von einer Ausbeutung des Leicht- 
ſinns und der Unerfahrenheit nicht die Rede ſein. Es 
komme auch ſehr weſentlich auf die Perſon der Be- 
wucherten an. Schlimm wäre es, wenn es ſich um Be- 
wucherung armer Wittwen und Waiſen handeln würde. 
Es habe ſich aber um Leute gehandelt, die trotz der 
Bewucherung keinerlei Entbehrung zu erdulden hatten. 

Es herrſche nicht bloß in Offizierskreiſen, auch in 

manchen Studentenkreiſen die Kuffaſſung: wer nicht 

vollſtändig verſchuldet ſei, der könne nicht für voll 


-Client fei nur durch unglückliche Verquickung von 


haben bekundet, 


jedesmal gewannen, 


macht. Dagegen hat der Gerichtshof nicht die Ueber⸗ 


— 


gelten. In den Moliven zum Wuchergeſetz werde die 
Koffnung ausgeſprochen, daß das Geſetz zur Hebung 
von Bildung und Geſittung beitragen werde. Er 
(Bertheidiger) wünſche ſehnlichſt, daß dieſe Bildung 
und Geſittung ganz beſonders an der Pflanzſtätte des 
Wuchers Platz greifen möge. — Vertheidiger Rechts- 
anwalt Elsbach-Berlin für Julius Roſenberg: Sein 


haupt freizuſprechen. Bei der Strafabmeſſung hat der Ge- 
richtshof bei v. Menerinck deffen hohe geſellſchaftliche 
Stellung erwogen, die ihm ganz beſondere Pflichten auf- 
erlegte. Bei den anderen Angeklagten wurden die 
Vorſtrafen und ihr gemeingefährliches Treiben in Er- 
wägung gezogen. der Gerichtshof hat deshalb (wie 
bereits telegraphijch mitgetheilt. Vergl. die Beilage 
unſerer geſtrigen Abend-Ausgabe. D. R.) die Angeklagten 
v. Meyerinck, Fährle und Abter zu je 4 Jahren Ge- 
fängniß, zu je 3000 Mk. Geldſtrafe, event. noch zu je 
300 Tagen Gefängniß, Samuel Seemann und Heß zu 
je 2 Jahren Gefängniß, je 2000 Mk. Geldſtrafe, event. 
noch zu je 200 Tagen Gefängniß, ſowie alle diefe An- 
gehlagten zu je 5 Jahren Ehrverluſt, Julius Rofenberg 
zu 750 Mk. und Sußmann zu 1000 Mk. Geldſtrafe 
beruriheilt, Max Roſenberg dagegen freigeſprochen, 
bezw. das 
Angeklagten Fährle, gen und Abter wurden je 9 Mo- 
nate, v. Meyerinck Monate, Samuel Seemann 
Monate und Sußmann 120 Mk. für die erlittene 
Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht. Danach 
endete dieſe Gerichtsverhandlung gegen 9 Uhr Abends. 
Die Angeklagten nahmen das Urtheil augenſcheinlich 
mit großer Niedergeſchlagenheit auf, 5 
Dem Zuſtizminiſter Dr. v. Schelling iſt das Urtheil 
ſofort telegraphiſch übermittelt worden. 


Mißverſtändniſſen und Namensverwechſelungen hier 
auf die Anklagebank gekommen. Es ſei auch nicht 
der Schatten eines Beweiſes für die Schuld ſeines 
Clienten erbracht worden. : 

Vertheidiger Rechtsanwalt Dr, Aſcher-Hannover, der 
zweite Vertheidiger des Julius Rojenberg, äußert fih 
in ähnlicher Weiſe. — Die Angeklagten bitten fämmt- 
lich um ihre Freiſprechung, da fie unſchuldig feien, — 
Damit ift gegen 5¼ Uhr Abends die Procedur be- 
endet. Das Urtheil haben wir bereits geſtern mit- 
getheilt. i 

Abends von 7 Uhr ab, als bas Urtheil geſprochen 
werden ſollte, ſchwoll die Menge, die nach dem Zu- 
hörerraum drängte, immer mehr an. der Zuhörer- 
raum war Kopf an Kopf gefüllt, viele Hunderte von 
Perſonen fanden keinen Einlaß mehr. Die Luft im 
Saale war in Folge der Ueberfüllung von Menſchen 
ſaſt unerträglich. 

Im Kuftrage des Juſtizminiſteriums war der Geh. 
Ober-Juſtizrath Dr. Supper (Berlin) erſchienen. Auch 
den Ober-Landesgerichts⸗Präſidenten Schönſtedt, den 
Ober-Landesgerichtsrath Werner, den Ober- Staats- 
anwalt Dr. Laue (Celle) und den Erſten Staatsanwalt 
Dr. Codemann bemerkte man. : 


Kurz nach 8 Uhr Abends erſchien der Gerichtshof. 
Die Spannung war aufs höchſte geſtiegen. Der Prä- 
ſident, Landgerichtsdireckor Heinroth, verkündete 
folgendes Urtheil: 

Angeſichts der ſpäten Abendſtunde und der perjön- 
lichen Abgeſpanntheit will ich die Begründung des 
Urtheils nur ſtreifen. Ich will mit dem Angeklagten 
Sußmann beginnen. Der Gerichtshof hat die feſte 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Angeklagten Heß und 
Roſenberg fih im ſchlimmſten Maße des gewerbs- 
mäßigen Wuchers ſchuldig gemacht haben und daß 
Sußmann ihnen dieſen Wucher weſentlich ermöglicht 
und erleichtert hat. Allein der Gerichtshof erachtet es 
nicht für nachgewieſen, daß Sußmann von dem Treiben 
der erwähnten Angeklagten Kenntniß hatte, Sußmann 
war daher nur in zwei Fällen wegen Vertrieb von 
in Preußen verbotenen Lotterielooſen zu verurtheilen. 
Der Angeklagte Julius Roſenberg hat zweifellos 
auch Wucher getrieben. Zwei glaubwürdige Zeugen 
daß er die Gewährung eines 
Darlehns von der Entnahme einer ſehr großen 
Anzahl von Looſen abhängig gemacht hat. Der Gerichts- 
hof hat jedoch den gewerbsmäßigen Wucher im Sinne 
des Geſetzes nicht für vorliegend erachtet, da dem 
Julius Roſenberg kein beſonderer Vortheil aus dieſen 
Geſchäften erwachſen iſt. Ein Sachverſtändiger hat be- 
kundet, daß er einſchließlich der Looſe nicht mehr als 
9—10 Proc. verdient hal. Wenn dies auch im lonalen 
Geſchäftsverfahren nicht üblich ift, fo konnte doch eine 
Berurtheilung wegen Wuchers gegen Julius Roſenberg 
nicht eintreten. den Angeklagten Abter hat der Gerichts- 
hof des gewerbsmäßigen Wuchers und des Betruges 
ſowie der Unterſchlagung in idealer Concurrenz mit 
Untreue, ſowie des Lotterievergehens für ſchuldig er- 
achtet. Der Betrug ift gefunden worden in dem Um- 
ſtande, daß Abter den Offizieren Looſe verkaufte mit 
dem Kintergedanken, ihnen die Looſe zur letzten Klaſſe 
vorzuenthalten. Die Unterſchlagung in idealer Concurrenz 
mit Untreue hat der Gerichtshof gefunden in dem 
Schierſtädt'ſchen Falle. Des gewerbsmäßigen Glücks 
ſpiels, bezw. Falſchſpiels ift Abter nicht für ſchuldig 
befunden worden, dagegen hat der Gerichtshof 15 Fälle 
wegen Lotterievergehens für vorliegend erachtet. 

Den Angeklagten Zährle und den Angehlagien 
v. Menerinc hat der Gerichtshof des gewerbsmäßigen 
Glücksſpiels und des Betruges beim Spiel für ſchuldig 
erachtet. Der Gerichtshof hat dies gefunden in dem 
Nachſetzen, wobei ſowohl Lichtner als auch Fährl 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Wahlnachrichten. 

Berlin, 2. Novbr. Weitere heute eingegangene 
Wahlnachrichten beſtätigen eine Verſchiebung im 
nächſten Abgeordnetenhauſe nach rechts. 

Der Wahlkreis Frankfurt-Lebus verbleibt den 
Conſervativen. Es ſind gewählt worden ca. 
400 conſervative und 250 liberale Wahlmänner. 

Im Wahlkreiſe Landsberg-Soldin find 350 
conſervative und 150 liberale Wahlmänner ge- 

wählt worden. ; 

Liegnitz ift definitiv an die Conſervativen ver- 
loren. 

In Lauenburg find 80 Wahlmänner für Ber- 
ling, 50 für Rhandt und 40 für den Bund der 
Landwirthe gewählt worden. 

In Kiel wird die Entſcheidung noch von einigen 
Stimmen abhängen. 

Im Wahlkreiſe Gneſen-Witkowo iſt die Wahl 
des deutſchen Candidaten geſichert. 


Böckel unterlegen. 

Im Wahlkreiſe Komberg- Ziegenhain ſind 
70 Antiſemiten ſowie 50 conſervative und liberale 
Wahlmänner durchgekommen. Neunzehn Bezirke 
ſtehen noch aus. : 

Nach einem Telegramm der „Volkszeitung“ 
aus Breslau dürften die Conſervativen Schleſiens 
von 21 auf 29 Mandate kommen. 


Berlin, 2. November. der Cultusminiſter 
Dr. Boſſe hat der „Boff. Zig.“ zufolge unterm 
24. Oktober an ſämmtliche Provinzialſchulcollegien 
eine Circularverfügung über die Ergebniſſe 


ſowie über die fernere Handhabung dieſer 
in dem ſogenannten Tobthaufen | beiden Prüfungen gerichtet. Wie der Miniſter 
in den Fällen v. Boditzka, v. Schierſtädt und bei 

Sährle ganz beſonders in dem Falle im Cafe Robby, 
der, obwohl er nicht zur Anklage ſteht, doch ſehr 
grapirend ift. v. Meyerinck hat nach Anſicht des Ge- 
richtshofes zweifellos auch Kenntniß gehabt, daß 
Lichtner ein gewerbsmäßiger Glüchsſpieler und Falſch⸗ 
ſpieler war. Er hätte, wenn er dies noch nicht früher 
gewußt, es in dem Falle des Herrn Hans v. Schier- 
ſtädt merken müſſen. Gravirend für v. Meyerinchk ift 
auch das Vorkommniß in Gotha. Der Gerichtshof iſt 
der Meinung, daß v. Meyerinck entweder die Karten 
auf der Rückſeite gezeichnet hatte, oder daß Lichtner 
die Karten nach ihrer Lage kannte, Ebenſo iſt der 
Gerichtshof der Meinung, daß Heß und Seemann fith 
des gewerbsmäßigen Glücksſpiels und Falſchſpiels 
ſchuldig gemacht haben. Heß und Samuel Seemann 
ſind ſo gewiegte Spieler, daß ſie von dem Falſchſpiel 
Lichtners zweifellos Kenntniß hatten. Seemann hat 
fih auch des Betruges beim Nouletteſpiel ſchuldig ge- 


vinzialſchulcollegien die neuen Ordnungen der 
Prüfungen vom 6. Januar 1892 ihre erſte Probe 
im ganzen gut beſtanden, wenn auch die Ord- 
nung der Abſchlußprüfungen nicht ſofort überall 
ihrem Geiſte entſprechend gehandhabt wurde und 
in Folge deſſen hier und da Unzuträglichkeiten 
zu Tage traten, die bei einer richtigeren Hand- 
habung hätten vermieden werden können. 

— Wie die „Deutſche Poſtzeitung.“ beſtätigt, iſt 
in einer am 20. Oktober zwiſchen den Vertretern 
der Reichs-Bojt- und Telegraphenverwaltung und 
der Reichsfinanzverwaltung abgehaltenen Con- 
ferenz beſchloſſen worden, das Syſtem der Dienft- 
altersſtufen auf Beamte und Unterbeamte der 
Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung zum 
1. April 1894 nicht auszudehnen. 


zeugung gewinnen können, daß Mag Roſenberg des 
Jalſchſpiels ſchuldig iſt. da dieſer nur dieſes einen 
Vergehens wegen von der niederländiſchen Regierung 
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Sie, die ganze Geſellſchaft, welche damals auf 
Schloß Grotenburg verſammelt geweſen war, 
durch den Richter vernehmen zu laſſen. In 
rückſichtsloſeſter Weiſe drohte er gegen mich 
vorzugehen, wenn ich ſeinen Vorſchlag zu einer 
Scheidung auf gütlichem Wege nicht annehmen 
würde. 

Ich ſtand damals allein im Kampfe da. Mein 
Bater begriff mich nicht, er beſaß unbegrenzte 
Kochachtung vor dem vornehmen Schwiegerſohn. 
Ich ſchrieb an meinen Bruder, derſelbe war 
heftig, von aufbrauſendem Charakter, er ſtellte 
Herrn v. Ganten zur Rede; ein Duell war die 
Folge, in dem der Rittmeifter ſchwer verwundet 
wurde. Mein Bruder erhielt eine längere 
Feſtungshaft. der Skandal war dadurch offen- 
kundig. Sollte ich denſelben noch vergrößern? 
Ich bebte davor zurück. Mir war es nur 
darum zu thun, ein Band zu löſen, deſſen Un- 
würdigkeit ich lange genug ertragen hatte. 
Ich ging auf den Vorſchlag des Kerrn von 
Santen ein und unſere Ehe wurde auf güt- 
lihem Wege, d. h. wegen gegenfeitiger Abneigung 
getrennt. Die eine Bedingung ſtellte ich, daß mir 
mein Kind zu vollſtändig freier Erziehung über- 
laſſen würde, und Herr v. Santen, deſſen Neigung 
zu dem Kinde längſt erloſchen war, geſtand mir 
dieſe Bedingung zu. Die Welt lobte ihn dieſes 
Großmuths wegen, mich verurtheilte man, da 
ich es verſchmähte, mich in der Oeffentlichkeit zu 
vertheidigen. Ich blieb bei meiner Tante. Leider 
ſtarb die alte Dame nach kurzer Zeit. Sie hinter- 
ließ mir ein kleines Dermögen, daß mich ſelbſt⸗ 
ſtändig machte. Ich ging in das Ausland, mit 
dem feſten Entſchluß, niemals wieder zurück- 
łuhehren; ich nahm meinen elterlichen Namen 
wieder an; ich verſchwand für jene Welt, der 
ich früher angehört hatte und in welcher Herr 
10 Santen noch jetzt eine glänzende Rolle zu ſpielen 

eint. 

Mein Leben liegt jetzt offen vor Ihnen, mein 
3reund. Sie werden mich jetzt verſtehen, wenn 
ich, obgleich mit blutendem Herzen, abermals von 
Ihnen Abſchied nehme. Ich darf nicht meine 
Hand in die Ihre legen, ſollen nicht alle jenen 
Verdächtigungen aufs neue erſtehen, denen ich 
früher ſchon ausgeſetzt war. Würden nicht Herr 
v. Santen, ſeine Freunde, ja ſelbſt Ihre Ber- 


wandten, Arno, mit ſpöttiſchen Blicken auf unfe- | 


leugnen! 


— Die freiconſervative „Pop“ ijt feit geſtern 
bezüglich des Bundes der Landwirthe anderer 
Anficht geworden. Das Blatt ſchreibt: 

„Für den Fall, daß der Vorſtand des Bundes fort- 
fahre, gegen ſolche Mitglieder des Reichstages, welche 
ihm nicht blind Gefolgſchaft leiſten, in rigoroſer Weiſe 
vorzugehen und die Meinung hervorzurufen, daß der 
Kaß gegen den Reichskanzler ſtärkere Beweggründe 
für den Bund bilde, als die Wahrung der Intereſſen 
der Landwirthſchaft, würden weitere Austritts- 
erklärungen von Reichstagsmitgliedern, denen ihre 
politiſche Selbſtändigkeit am Herzen liegt, mit Roth- 
wendigkeit folgen müſſen. Wenn alle Freunde des 
ruſſiſchen Kandelsvertrages oder des Reichskanzlers 
aus der wirthſchaftlichen Vereinigung ausſcheiden, ſo 
wird dieſelbe im weſentlichen auf die unbedingten 
Anhänger des Bundes reducirt werden, ein Reſultat, 
welches lediglich den radicalen Freihändlern zum Bor- 
theil gereichen kann.“ 

Die „Liberale Correſp.“ bemerkt dazu, Freunde 
des ruſſiſchen Handelsvertrages gehören über- 
haupt nicht in die wirthſchaftliche Vereinigung 
des Reichstages. , 

— dem Reichstag follen nach einer Meldung 
der „Poſt“ die drei Steuergeſetzentwürfe ſofort 
bei ſeinem Zuſammentritt gleichzeitig mit einer 
den Etat und die Finanzreform betreffenden 
Denkſchrift vorgelegt werden. 

— Aus Neu-Guinea kommt die Nachricht, 


ren Bund ſehen? Würden nicht jene elenden 
Berdächtigungen einen gewiſſen Schein der Wahr- 
heit erlangen, wollte ich jetzt Ihre Gattin werden? 
Würde man nicht Herrn v. Santen Recht geben, 
daß er damals an meiner ehelichen Treue, an 
meiner Ehre gezweifelt hatte? — Man ſagt mit 
Recht, daß die Ehre des Mannes höchſtes Gut iſt, 
daß er Alles der Ehre opfern ſoll — nun gut, 
ich muß für uns Frauen dieſelbe ſtrenge An- 
ſchauung in Anſpruch nehmen. Die Ehre der 
Frau iſt weit zarter, weit leichter zu verletzen 
und zu zerſtören, wie die des Mannes, nicht die 
äußerliche Ehre meine ich, welche Stand und 
Rang verleiht, ſondern die wahre Ehre der Seele, 
die wahre Ehre eines reinen, unbefleckten Lebens! 
Dieſe Ehre, Arno, will ich mir erhalten! Niemand 
ſoll das Recht haben, an meiner Ehre zu zweifeln. 
Das Recht aber würde ich verſcherzen, wollte ich 
Ihnen jetzt die Hand zum Bunde reichen. 

Seien Sie ſtark, Arno! Denken Sie an Ihre 
Familie! Würde fie mich freudig und willig in 
ihre Mitte aufnehmen? Würde ſich die Hand, 
mir zum Grußze entgegen geftrecht, nicht ſcheu 
wieder zurückziehen? Ich kenne die ſtrengen 
Anſichten Ihrer hochverehrten Mutter! Niemals 
würde ſie mich, die geſchiedene Frau, als Tochter 
empfangen; eher würde fie ihren Sohn ver- 
Ich will aber nicht trennend zwiſchen 
Sie und Ihre Familie, Ihre Mutter treten — 
deshalb müſſen wir ſcheiden! Ich danke Ihnen, 
Arno, für Ihre Liebe, das Andenken an Sie 
wird mir mein ferneres Leben verſchönen. Ge- 
denken Sie auch meiner in Liebe und Treue. 


Ihre Liebe hat mi lücklich gemacht, ſie hat 
ar 5 gte neh Tag des biuh a Beben daß der Miſſionar Arf, von der rheiniihen 
geſchenkt — haben Sie Dank, tauſend Dank von | Miffion, an Malariafieber geftorben ift. 
Ihrer 8 — der Mitinhaber der Schuhwaarenfabrik von 
Elfriede.“ Schiller u. Rofenthal, der 6 jährige Guftav Roſenthal, 
Eine Weile ſaß Arno wie betäubt da. Dann iſt heute im Thiergarten erſckoſſen aufgefunden worden. 


ſprang er empor und eilte nach Elſriedens 
Zimmer. Der Kellner trat ihm entgegen. 
„Vo ift Frau v. Kaſtner?“ ; ; 
„Bedaure, Kerr Baron. die Frau Baronin 
find heute in der Frühe abgereift . . .“ 
„Abgereiſt?! Wohin?“ 
Der Kellner zuckte mit den Schultern. 
„Ich weiß nicht, Herr Baron . . “ 
(Fortfegung folgt.) 


— Dem „Berliner Tagebl.“ wird aus Peters- 
burg gemeldet: Vor vier Tagen ift die Grund- 
lage zu einer Grenzwachtreform gelegt worden. 
Die Grenzwache iſt von dem Departement der 
Zollgebühren getrennt worden. Das abgetheilte 
Corps der Grenzwache ſteht nun unter dem 
directen Befehl des Zinanzminiſters. Er ift der 
höchſte Chef, während der unmittelbar vor- 


ausgeliefert worden ift, jo war dieſer Angeklagte ü 


Verfahren gegen dieſen eingeltellt. den 


In Frankenberg⸗Kirchhain iſt der Antiſemit 


der diesjährigen Reife- und Abſchluß prüfungen, i 


geſetzte Befehlshaber, der Inſpector der Grenz 
wache, fortan Commandirender des Corps der 
Grenzwache genannt wird. Zur Zeit iſt dies 
General Swiniin als Nachfolger des Generals 
Kahn. Der „Graſhdanin“ habe zu dieſer Rad- 
richt bemerkt, ſeit 1827 habe kein Finanzminifter 
den Muth gehabt, die ihon fo lange nöthige 
Reform der Grenzwache vorzunehmen. Dies ſei 
dem jetzigen Zinanzminiſter Witte vorbehalten 
geblieben. 5 


Berlin, 2. November. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Klaſſen⸗ 


lotterie fielen: 
5000 Mk. c 98 976 


3 Gewinne von 
164 722 218 031. 

41 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6302 
12 497 26043 32 641 33509 39 927 40 785 43165 
53 637 61155 63163 63 653 65470 78 770 82360 
83060 87396 92820 97824 99 763 100 634 
110 107 111454 114880 122 340 128 357 130 212 
150 498 158 189 165 347 171 284 175 708 175 788 
182 506 184 715 189 804 196 186 201 509 211 368 
214 602 217 112. 


38 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1395 
21711 25 025 40 601 43 822 44 366 47 808 47 821 
49477 55 390 59 024 60474 78 058 81 343 88 224 
89 792 92847 107 138 111 820 112 727 121 934 
122 327 126831 130 565 133 233 139 355 139 767 
139 847 141 158 155 203 159 693 170 102 172 942 
179 355 185 490 195 931 205 374 220 063. 


Karlsruhe, 2. November, Die „Badiſche Cor- 


reſpondenz“ erklärt bei einer Beſprechung der 


Reichsſinanzreform: 

Mit der puren Negation ſei nichts gethan. Die Ver⸗ 
neinung der Steuervorlagen würde die Fortdauer des 
unleidlichen Zuſtandes der Abhängigkeit der Finanzen 
der Einzelſtaaten von der Reichsfinanzgebahrung auf 
unbeſtimmte Zeit bedeuten. Eine Ablehnung der 
Steuervorlagen werde für die Einzelſtaaten die Noth- 
wendigkeit einer beträchtlichen Erhöhung der directen 
Steuern ergeben, folgerichtig auch eine ſtärkere Be- 
laſtung der Volksmaſſe als bei den Reichsſteuer⸗ 
projecten, der Reichslag werde alſo nicht umhin 
können, zur Regelung des finanziellen Verhältniſſes 
des Reiches zu den Einzelſtaaten die Hand zu bieten. 

Leipzig, 2. November. Die vom Redacteur 
des Hamburger „Echo“, Fiſcher, durch den Rechts- 
anwalt Gtadthagen-Berlin eingelegte Revifion ijt 
heute vom Reichsgericht verworfen worden. 
Fiſcher war bekanntlich vom Landgericht in Ham- 
burg wegen Beleidigung des Staatsanwaltes 
Ranen zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 

Straßburg im Elſaß, 2. November. Der 
deutſche Förfter Reiß von Plaine bei Schirmeck 
traf am 1. November fünf franzöſiſche Wilderer 
auf deutſchem Gebiet, 200 Meter von der Grenze. 
Die Wilderer ſchoſſen zuerſt. der Zörſter blieb 
unverletzt, tödtete aber zwei Wilderer. Der Staats- 
anwalt und das Gericht haben ſich ſofort nach 
dem Thatort begeben und ſtellten feſt, daß Förfter 
Reiß bei der Tödtung der beiden Wilderer ſich 


im Zuſtande der Nothwehr befunden hat. 
ausführt, haben nach den Verichten der Pro- 


Wien, 2. Novbr, In parlamentariſchen Kreiſen 
erblikt man in der Berufung des Fürſten 
Windiſchgrätz an das kaiſerliche Hoflager zu Peſt 
ein Anzeichen dafür, daß diefe Candidatnr für die 
Miniſterpräſidentſchaft in dem geplanten 
Evalitionsminifterium nunmehr ernſtlich in den 
Dordergrund getreten ift, während die Berufung 
der Statthalter von Böhmen und Galizien, wie 
man glaubt, nur zur Informirung der Krone 
erfolgt iſt. 

— das „Correſpondenzbureau“ erklärt auf 
Grund authentiſcher Nachrichten aus Belgrad die 
Meldung von der Ermordung des Zuſtizminiſters 
für unwahr. 

Paris, 2. Novbr. Der Minifterpräfident Dupun 
hat heute ein Schreiben des ruſſiſchen Admirals 
Avellan, datirt Hyères, den 30, Oktbr., empfangen, 
in dem es heißt: 

Er bitte Dupun, da er im Begriff fei, in See zu 
ſtechen, ohne die zahlreichen brüderlichen Freundſchafts⸗ 
beweiſe erwidern zu können, in ſeinem und ſeiner 
Offiziere Namen den theuren Landsleuten Dupuns die 
Gefühle ſeiner tiefen Erkenntlichkeit zu übermitteln. 
Weder die Zeit noch die Entfernung würden jemals 
den Eindruck des Empfanges abſchwächen. 

Lens, 2. Novbr. Im Kohlenbecken von Pas 
de Calais nimmt ſtetig die Zahl der ihre Arbeit 
wieder aufnehmenden Bergleute zu. Gegenwärtig 
arbeiten 30 000 Bergleute und ſtriken nur 
noch 13 000. 

London, 2. Novbr. Nach einer Meldung des 
Reuterſchen Bureaus aus Capſtadt hat der bereits 
gemeldete Kampf mit den Matabele am 


‚31. Oktober ungefähr 35 Meilen von Buluwago 


ſtattgefunden. die Streitkräfte der füdafrikani- 
ſchen Compagnie befanden ſich im Lager, als ſie 
von den Matabele angegriffen wurden. Die 
letzteren griffen mit großer Keftigkeit an, 
wurden jedoch durch das vernichtende Feuer der 
Engländer zurückgeworfen. die Verluſte der 
ſüdafrikaniſchen Compagnie betrugen nur drei 
Todte und feds Verwundete, die Matabeles da- 
gegen verloren 500 Todte und Verwundete. 

— Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 
aus Tripolis haben am 30. Oktbr. franzöſiſche 
Truppen ſtreitiges Gebiet an der tripolitaniſch⸗ 
tuneſiſchen Grenze betreten. 1500 Mann türki- 
ſcher Truppen ſeien bereits zur Verſtärkung der 
Garniſon aus Konſtantinopel in Tripolis ein- 
getroffen. 

Rom, 2. November, Cardinal Laurenzi ift heute 
früh geſtorben. an 

Rom, 2. Novbr. Die Meldung, daß in Folge 
von Meinungsverſchiedenheiten im Cardinals- 
Collegium über die päpſtliche Politik der Cardinal- 
Staatsſecretär Rampolla feine Entlaſſung ange- 
boten habe, iſt unwahr. Der Papſt und die 
Mehrheit der Cardinäle find durch das franzöſiſch⸗ 


z 


ruſſiſche Einvernehmen in ihrer, Frankreich 
freundlichen Politik nur noch beſtärkt worden. 
Newyork, 2. November. Das Bureau Herald 
meldet, die brafilianiſche Regierung hat in 
Boſton den Dampfer „Britannia“ für 225 000 
Dollars angekauft. ; À 
Montevideo, 2. Novbr, der Belagerungs- 
zuſtand in Rio de Janeiro ift bis zum 30, Novbr. 
verlängert worden. 


Danzig, 3. November. 

„[ Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein.] In der 
geſtern Abend in der Aula des ſtädtiſchen 
Gymnaſiums abgehaltenen Generalverſammlung 
des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins gedachte der 
Vorſitzende, Fr. Geh. Rath Kruſe, zunächſt in 
warmen Worten der vier durch den Tod dem 
Berein entriſſenen Vorſtandsmitglieder, Archi- 
diakonus Bertling, Landgerichtspräſident v. Schu- 
mann, Director Dr. Panten und Oberbürgermeiſter 
v. Winter, deren Andenken durch Erheben von 
den Sitzen von der Berſammlung geehrt wurde. 
Es fand hierauf die Vorſtandswahl ſtatt, und 
zwar wurden die Herren Geh. Baurath Ehrhard, 
Domprobſt Kanſer- Breslau und Geh. Rath 
Aruje wiedergewählt, während an Stelle der 
verſtorbenen obengenannten Vorſtandsmitglieder 
die Herren Stadtſchulrath Dr. Damus, Director 
Völkel, Baurath Heiſe und Geh. Gommerzien- 
rath Gibſone neu gewählt wurden. An Stelle 
des Grafen Rittberg, der eine Wiederwahl ab- 
gelehnt hatte, wurde Oberbürgermeiſter Elditt⸗ 
Elbing und ſtatt des Provinzial-Schulraths 
Carnuth Gnmnaflal - Director Kahle ge- 
wählt. dem Jahresbericht entnehmen wir, 
daß fih in gleichem Maße wie früher der Ber- 
ein der Gunſt und Förderung der Provinzial- 
behörde zu erfreuen hatte und das Anſehen des- 
ſelben von Jahr zu Jahr zunimmt, daß ver- 
ſchiedene neue Hefte in der Herausgabe begriffen, 
und Herr Dr. Gehrke mit der Bearbeitung der 
Danziger Chroniken des 16. Jahrhunderts beauf- 
tragt worden iſt. Was die finanzielle Lage des 
Bereins anbelangt, jo. betrugen die Ein- 
nahmen 6740 Mark, die Ausgaben 4972 
Mark, ſo daß ein Ueberſchuß von 1768 Mark 
vorhanden iſt. Nach Erledigung der geſchäftlichen 
Mittheilungen hielt ſodann Kerr Stadtarchivar 
Dr. Gehrke ſeinen angekündigten Vortrag: „Ueber 
die preußiſch⸗polniſche Politik bei der Wahl des 
letzten Hochmeiſters Albrecht von Brandenburg“. 
Ueber den Inhalt des Vortrages, der mit großem 
Beifall aufgenommen wurde, werden wir ſpäter 
berichten. 

* [Central - Berein weſtpreußiſcher Land- 
wirthe.] Für die Generalverſammlung in Danzig 
am 14. November ift nunmehr die Tagesordnung 
wie folgt feſtgeſtellt: 

1. Ueber den deutſch⸗ ruſſiſchen Kandels vertrag 
(Referent Herr Niltergutsseſitzer Plehn-Joſephsdorf). 

2. Ueber neuere Verſuchsreſulkale auf dem Gebiet 
der Zuckerrüben- und Nartoffelcultur (Referent Herr 
Profeſſor Dr. Marek Königsberg). 

3. Ueber Elektromotoren (Referent Herr Ingenieur 
Sinell- Berlin). 

4, Ueber Molkereiweſen (Referent Herr Molkerei- 
Inſtructor Diethelm- Bromberg). 

* [3um Provinzial -Gängerfeft.] Geſtern 
Nachmittag hielt das Gefammt-Comite für das 
nächſtjährige Provinzial⸗Sängerfeſt ſeine con- 
ſtituirende Sitzung ab, in welcher nach definitiver 
Annahme des Vorſitzes durch Herrn Oberbürger- 
meiſter Dr. Baumbach Herr Director Dr. Scherler 
als geſchäftsführender Porſitzender über die bis- 
her von proviſoriſchen Ausſchüſſen getroffenen 
Vorbereitungen Bericht erſtattete. Es find ſolche 
Kusſchüſſe für das Muſikweſen, den Empfang, 
die Quartierbeſchaffung, den Jeſtzug, das Ber- 
kehrsweſen, den Bau und die Ausſchmückung 
der Sängerhalle, die Preßgeſchäfte ꝛc. eingeſetzt. 
Dieſelben wurden beſtätigt und zum Theil durch 
Zuwahlen ergänzt. die Preß-Commiſſion foll 
namentlich dem Schriftführer Herrn Amtsgerichts- 
rath v. Rohrſcheidt zur Seite ſtehen. Das Chat- 
meiſteramt haben die Herren Kaufleute Gieben- 
freund und Klug übernommen, denen ein kleiner 
Finanzausſchuß zur Unterſtützung zugeordnet 
wurde. Als Garantiefonds für das Feſt iſt der 
Betrag von ca. 52 000 Mark bereits gezeichnet 
und weitere Zeichnungen ſtehen noch in Ausſicht. 
Die Friedrich Wilhelm ⸗ Schützengilde hat in 
dankenswerther Weiſe ihr ganzes Etabliſſement 
für das Feſt eingeräumt und gegen eine Ent- 
ſchädigung von insgefammt 1000 Mark incl. 
Veränderungs- und Wiederherſtellungskoſten den 
Bau einer über 5000 Perſonen faſſenden Sänger⸗ 
halle auf dem Terrain ihres Schießſtandes ge- 
ſtattet. Entwürfe zu dieſer Kalle, deren Koſten 
urſprünglich auf 16 000 Mark veranſchlagt waren, 
lagen bereits vor. Danach ſoll die Halle eine 
Tribüne für 1600 Sänger und 2024 Sitz- und 
1563 Stehplätze erhalten. Herr Zimmermeiſter Fen 
hat ſich im Intereſſe der Sache bereit erklärt, 
für 10000 Mark den Bau auszuführen. Die 
weiteren Verhandlungen hierüber, ſowie über 
einige Aenderungen des Projects, insbeſondere 
Vermehrung der Sitz- und Verminderung der 
Stehplätze wurden der verſtärkten Bau-Com- 
miſſion überlaſſen. Schließlich wurde mitgetheilt, 
daß das Feft definitiv auf den 15., 16., 17. und 
18. Juli k. J. anberaumt iſt. Da vom künftigen 
Jahre ab die großen Ferien allgemein erft Mitte 
Juli beginnen, wird es ſomit in die erſten Ferien- 
tage fallen. die beiden Kauptconcerte in der 
Sängerhalle ſollen am 16. und 17., am 18. der 
übliche Ausflug ſtattfinden. Für jedes der beiden 
Concerte ſind, neben den Wettgeſängen, zwölf 
größere Chöre ausgewählt. 

* Igerztliche Gutachten zur Rentenbewerbung. ] 
Die ärztlichen Gutachten, die in Unfallsſachen abge- 
geben werden, werden den Rentenbewerbern mit- 
getheilt. Aus dieſem Brauche find Aerzten wiederholt 
Mißhelligkeiten entſtanden. Durch die häufigen Fälle 
von Anfeindung ſeitens abgewieſener Rentenbewerber 
wurde die Aerztehammer für Brandenburg und Berlin 
veranlaßt, das Reichsverſicherungsamt um eine Be- 
ſtimmung anzugehen, daß den Rentenbewerbern nicht 
das geſammte Gutachten, ſondern nur das Endgut- 
achten bekannt gegeben werde. Diefes Verlangen 
wurde von dem Keichsverſicherungsamte als unerfüll- 
bar bezeichnet. An dieſe Entſcheidung wurde die Be- 
merkung geknüpft, daß die Kerzte gut thäten, bei der 
Formulirung des Gutachtens fih gegenwärtig zu 
halten, daß das Gutachten dem Renkenbewerber in der 
Regel mitgetheilt werde, es könne trotz dieſer Vorſicht 
durchaus zuverläffig und objectiv gehalten fein. 

* [Bürgermeifter und Magiſtrat.] Bei einer im 
Gebiete der preußiſchen Städteordnung vom 30. Mai 
1853 gegen den Magiſtrat einer Stadt verübten Be- 
leidigung iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
4, Strafſenats vom 16. Mai 1893, der Bürger- 
meiſter zur Stellung des Strafantrags befugt; auch 
ift der von ihm im Namen des Magiſtrats geſtellte 
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Strafantrag wırkjam, ſelbſt wenn der Magistrat die 
Stellung eines Strafantrages garnicht beſchloſſen hatte. 

* [Lutherkirche in Berent.] Der Neubau der 
Lutherkirche in Berent- ift nun auch in feiner inneren 
Ausjtattung nahezu vollendet. Die Kirche wird ſich 
als ein ſchönes neuzeitliches Baudenkmal präfentiren. 
Weſentlich zur würdigen inneren Ausſchmückung hat 
die hieſige Firma Arndt u. Loeppert durch ihre Gand- 
ſteinarbeiten beigetragen. Darunter iſt zunächſt zu ver⸗ 


zeichnen ein Altar aus feinem weißen Sandſtein, be- 


ſtehend aus einem Aufbau, welcher auf vier verzierten 
Sandſteinſäulen ruht. Das Mittelfeld des Altars, 
welches künſtleriſche Ausarbeitungen enthält, beſteht 
aus zwei Säulen mit verzierten Kapitälen, worauf ſich 
ein Kreuz in Höhe von 1,20 Mtr. mit Verzierung be- 
findet. Der ganze Altar iſt in gothiſchem Stil gehalten. 
Ferner erhieſt die Kirche einen künſtleriſchen Taufſtein 
aus einem Stücke in Höhe von 1,30 Mtr., ebenfalls in 
dem genannten Atelier angefertigt. Am Eingang der 
Kirche befinden ſich zwei Inſchrifttafeln aus Sandſtein 
mit 7 Ctm. großen, vergoldeten gothiſchen Buchſtaben. 

* Berichtigung] Die in dem geſtrigen Referat über 
die Sitzung des Haus- und Grundbeſitzer-Vereins ent- 
haltene Angabe, daß der Verkaufspreis der hieſigen 
Pferdebahnlinien an die Berliner Allg. Elektricitäts⸗ 


Geſellſchaft 1½ Mill. Mk. betrage, beruht, wie man 


uns mittheilt, auf einem Mißverſtändniß. Auf die an- 
gegebene Summe ift die Umwandlung der Pferde- 
bahnlinien in elektriſchen Betrieb veranſchlagt. 
Von dem Verkaufspreis hat der Referent, Hr. Director 
Kupferſchmidt, nicht geſprochen. 


Aus der Provinz. 

A Reuftadt, 2. Novbr. Die General-Berſammlung 
der Verſicherungs-Kaſſe der Neuſtädter Fleiſcher⸗ 
Innung zur Schadloshaltung für trichinenhaltige 
Schweine hat auf Antrag des Verwaltungsraths die 
Auflöfung der Verſicherungs-Kaſſe mit dem 31. Dezember 
d. 3. beſchloſſen. — Es werden zur Zeit amtliche Gr- 
hebungen darüber veranlaßt, ob im hieſigen Kreiſe ein 
maſſenhaftes Auftreten der Saatkrähe und eine ſchäd⸗ 
liche Einwirkung derſelben auf die Landcultur 
beobachtet worden iſt, ob außerordentliche Maßnahmen 
geboten und welche Mittel zu deren Durchführung 
nothwendig erſcheinen. — Bon den 21 in Neuſtadt ge- 
wählten Wahlmännern gehören, wie wir berichtigend 
bemerken, nicht 12, ſondern 13 der deutſchen und 
nicht 9, ſondern 8 der polniſchen Partei an. 

Dirſchau, 2. November. Die Annahme, daß es fih 
bei den in Peterhof erkrankten drei Perſonen lediglich 
um lokale Krankheitserſcheinungen handele, ift durch 
den Befund der bakteriologiſchen Station zu Danzig 
beſtätigt worden. Ddieſelbe telegraphirte heute hierher, 


der drei Kranken nicht aufgefunden find. (Diridh. 3.) 
Marienburg, 2. November. Heute früh entſtand 
hier ein größeres Feuer in dem Haufe des Herrn 
Kaufmann Gutjahr, bei welchem namentlich ein 
größeres Waarenlager den Flammen zum Opfer ſiel. 
M Neumark, 1. Rovbr. In Gwisdzin ſtarb in ver- 
gangener Nacht plötzlich am Kerzſchlage der Hauptlehrer 
Fiſchöder. Der nun Verſtorbene, der im Alter von 
63 Jahren ſich außerordentlich rüſtig zeigte, hatte geſtern 
noch feiner Wahlpflicht in dem 5 Kilom, entfernten 
Wahllokal genügt und war von dort wohlbehalten 
wieder heimgewandert. Er erfreute ſich ſowohl bei 
ſeinen Amtsgenoſſen und Vorgeſetzten, als auch in 
ſeiner Gemeinde großer Achtung. 

P. Strasburg, 1. Novbr. Ein roher Unfug wurde 
hier in verfloſſener Nacht verübt. Man fand Morgens 
die Statue Dr. M. Luthers in der hohen Niſche der 


Aushängeſchildern verunziert. 


Landwirthſchaftliches. f 
* IKartoffelheu.] Herr Paul Tholuck beſchreibt in 


Leſer intereſſiren dürfte. Das Verfahren des Herrn 
Tholuck iſt folgendes: Wenn die unteren Stengel gelb 
geworden ſind, wird, nachdem des Morgens der Thau 
abgetrocknet iſt, das Kraut eiwa 2 Hände N über 
der Erde abgemäht und ſofort auf dem nächſten freien 
Platze in feſte runde Mieten zu 15—20 Juhren ge- 
fahren, während des Pachkens tüchtig zuſammengetreten, 
die Außenſeiten ſcharf abgeharkt und die abgerundete 
Kuppe mit irgend einem minderwerthigen Material 
geſchloſſen. Der Haufen erhitzt ſich in wenigen Tagen 
ſehr bedeutend. Ift diefe Erhitzung fo ſtark geworden, 
daß die hineingeftechte Hand fie nicht mehr ertragen 
kann, dann iſt es Zeit, die Miete aus einander zu 
nehmen, und zwar in der Weiſe, daß rings um fie 
herum lauter kleine, etwa 1 Meter hohe, lockere 
Windhäufchen geſetzt werden. Diefe trocknen 
ungemein raſch, hauptſächlich wohl deswegen, weil 
den Pflanzen durch die ſtarke Erhitzung bereits der 
größte Theil des Waſſers entzogen wurde. Zuweilen 
macht fih ein Aufſchütteln der Häufchen nöthig, in 
der Regel genügt es, dieſelben einige Stunden vor 
dem Einfahren windwärts umzukippen. Ein Aus- 
einanderſtreuen muß wie beim Klee vermieden werden, 
damit möglichſt alle Blätter erhalten bleiben. Das 
bei richtiger Behandlung ſchließlich gewonnene Futter 
ift von merkwürdig großem ſpecifiſchen Gewicht, hat 
einen angenehmen aromatiſchen Geruch, ähnlich dem 
friſch gebachner Pflaumen, und wird von allem Vieh 
ſehr gern gefreſſen. Als der Genannte bald nach dem 
erſten gelungenen Verſuche im landwirthſchaftlichen 
Verein einen kleinen Vortrag darüber hielt, begegnete 
derſelbe manchem Zweifel, der fih aber ſchon 
minderte, als er einige mitgebrachte Bündel des 
Futters vorlegen konnte, und der ſchließlich ins Gegen- 
theil umſchlug, als die ganze Verſammlung es mit 
anſah, wie dieſes Futter Pferden vorgelegt und von 
ihnen begierig raſch vertilgt wurde und zwar unter 
Hintanſetzung des in den Krippen theilweiſe noch vor⸗ 
handenen Wieſenheues. Offenbar wird dieſe günſtige 
Beſchaffenheit des Futters vorzugsweiſe durch die 
ſtarke Fermentation entwickelt, wie dieſe auch jeden- 
falls die im Kraute befindlichen nachtheiligen Beſtand⸗ 
theile, z. B. das Solanin, unſchädlich macht. Beim 
Verfüttern wurden keinerlei ungünſtige Erſcheinungen 
beobachtet, weder bei den Pferden, noch bei den 
Wiederkäuern. Aengitliche Gemüther mögen das Futter, 
namentlich zu Anfang, zur Hälfte mit Wieſenheu 
miſchen, wobei ſie aber freilich die Erfahrung machen 
werden, daß das Kartoffelheu von den Thieren immer 
zuerſt herausgeſucht wird. 


Vermiſchtes. 

* [Eiſerne Soldaten.] Ein Engländer Namens Dorik 
Cheater, ehemaliger Zeitungsreporter und ſeit langen 
Jahren in Madrid anſäſſig, hat der ſpaniſchen Regie- 
rung, wie das Blatt „El Globo“ meldet, den Ankauf 
einer ganz merkwürdigen, von ihm gemachten Erfindung 
zur Bekämpfung der Mauren in Melilla angeboten. 
Dieſe Erfindung beſteht, nach Ausſage des genannten 
Blattes, in einem gußeiſernen Automaten, der die 
äußere Geſtalt eines das Gewehr anlegenden Soldaten 
hat und vermittels eines ſinnreichen, in ſeinem Innern 
geborgenen Räderwerkes in der Minute bis 40 Schüſſe 
abgeben kann. Der Apparat iſt mit Patronen vollge- 
propft, die nach und nach durch eine geeignete Vor- 
richtung in den Lauf des Gewehrs, mit dem der 
eiſerne Soldat bewaffnet ift, hineinrücken bezw. 
verfeuert werden. Das Feuer wird nach Willkür ge- 
regelt, wie dies bei den jüngft in Gegenwart zahl- 
reicher Journaliſten von dem Erfinder vorgenommenen 
Verſuchen fih erwieſen hat. Sobald das Räderwerk 
aufgezogen iſt, kann das Schießen beginnen und bis zur 
Erſchöpfung des 500 Patronen betragenden Vorraths 
fortdauern, wenn man daſſelbe nicht durch Beein⸗ 


fluſſung eines dem Mechanismus einverleibten Elektro- 


magneis unterbricht. Drei Drähte, welche eine be⸗ 
liebige Länge haben können, verbinden den „Ironman“, 
wie Mr. Cheater feinen automatiſchen Schützen be- 
zeichnet, mit einem elektriſchen Apparat, von welchem 


daß Cholerabacillen in den ihr überſandten Dejecten 


evangeliſchen Kirche mit Kürſchner- und Klempner- 


der „Illuſt. Landw. 31mg.“ ein Verfahren, um aus 
Kartoffelkraut ein geſundes Futter zu bereiten, welches 
angeſichts der in einzelnen Theilen unſerer Monarchie 
in dieſem Jahre herrſchenden Zutternoth auch unſere 


aus jammtume semegungen des Schutzen geregelt 


werden. Der eiſerne Soldat, der unten ſpitz ausläuft, 
wird in die Erde feſtgerammt. Der Oberkörper dreht 
ſich auf einer Achſe nach allen Kimmelsgegenden, 


nach Wunſch des am vorerwähnten elektri- 
ſchen Apparat ſtehenden Strategikers. der erſte 


Draht alſo dient zur Regulirung des Feuers 
und der zweite zur Uebertragung der Kraft, 
durch welche die kreisförmige Bewegung des Dber- 
körpers um ſeine Achſe bedingt wird. Man begreift, 
daß eine verhältnißmäßig geringe Zahl von ſolchen 
eiſernen Soldaten im Stande ift, den Angriff von 
mehreren Tauſend Mauren, die über Artillerie irgend 
welcher Art nicht verfügen, zurückzuſchlagen. Man 
erwäge nur, daß 100 Ironmen im 3eitraume von einer 
Viertelſtunde 50000 Schüſſe nach irgendwelcher Richtung 
abgeben können. Man könnte noch einwenden, daß 
nach Berfeuern des ganzen Schießvorraths der Feind 
ſich auf die eiſernen Soldaten ſtürzen und dieſelben 
davon tragen wird. Doch auch der Fall iſt vorgeſehen. 
Der Kopf des Ironman ift nämlich mit Dynamit an- 
gefüllt, welches vermittels des dritten Drahtes zum 
Platzen gebracht werden kann. Ein Paar Eiſenſchützen ge- 
nügen in dieſem Falle, um eine ganze fie umzingelnde 
Horde zu vernichten. Wie man ſieht, find die 
Ironmen Mr. Cheaters ganz allerliebſte Geſchöpfe, 
welche im Riff eine ſehr gute Verwendung finden 
dürften. Wie man an maßgebender Stelle wohl weiß, 
werden die Spanier bei dem Bau des Forts Sidi 
Guariach ſchwere Verluſte erleiden, denn der Angriff 
der Kabhlen dort wird ein fortwährender fein. Ein 
Bataillon eiferner Schützen, in gehöriger Entfernung 
vom Bauplaß aufgeſtellt, würde jedem Angriff und 
jeder Ueberrumpelung ſeitens der hinterliſtigen Kabylen 
frohen, denn von der Feſtung aus, vermittels des 
oben erwähnten elektriſchen Apparats, könnten die 
ſchrecklichen Eiſenmänner in Thätigkeit geſetzt werden, 
ohne auch nur das Leben eines einzigen Spaniers in 
Gefahr zu ſtellen. Mr. Cheater ijt erbötig, der Re- 
gierung ſeine Erfindung abzutreten und in eigener 
Perſon zur Bekämpfung der Kabylen an der Spitze 
ſeiner ſonderbaren Truppen, beſtehend aus 100 Eiſen- 
ſchützen, nach Melilla überzuſetzen — gegen Vergütung 
von 5 Millionen Peſetas. 

* [Afrikaniihes Märchen.] In dem bereits tele- 
graphiſch ſignaliſirten Buche Stanleys „Meine ſchwarzen 
Gefährten und ihre ſeltſamen Geſchichten“ giebt Henry 
Stanley eine Anzahl Legenden, die ihm von den Ein- 
geborenen während feiner Reifen am Lagerfeuer mit- 
getheilt wurden. der Erzähler erhielt, wer immer 
er auch fein mochte, für feine Geſchichte eine Be- 
lohnung in Form eines Stückes Tuch. Fortgelaſſen 
ſind aus dieſer Sammlung alle die Geſchichten, welche 
den afiatifchen Stempel an der Stirn trugen und für 
deren Importation die Janzibarer verantwortlich find, Zu 
den amüſanteſten Erzählungen gehört diejenige, die 
Stanlen unter dem Titel „Die ſchlaue Schildkröte und der 
Kranich“ wiedergiebt. Es iſt eine alte Legende aus 
Uganda, in welcher berichtet wird, daß als der Kranich 
und die Schildkröte eines Tages hungrig waren, ſie 
ihre eigenen Mütter zu tödten und zu verſpeiſen be- 
ſchloſſen. Der Kranich erfüllte getreulich den Pakt, 
und das Paar that fih an den Gebeinen der Grmor- 
deten gütlich. Der Schildkröte fiel es aber ganz und 
gar nicht ein, ihre Mutter umzubringen, ſie ſetzte ihrem 
Gefährten ein Stück Gummi vor und jagte ihm, er 
dürfe nicht überraſcht ſein, wenn das Gericht etwas 
zähe wäre, da Mutter Schildkröte eben ſehr alt 
geweſen fei Gar köſtlich iſt geſchildert, wie 
der Kranich ſich bemüht, ein Stück von dem Gummi 
abzureißen und zu verſchlingen, und wie dieſer 
bei dem Mißlingen des Verſuches elaſtiſch zurück ⸗ 
ſchnappert und ſchließlich den Kranich — den König der 
Vögel — verletzt. Aber der Kranich entdeckt, dank der 
Schwatzhaftigkeit eines Papageis, dieſen Bruch des 


„Bluteides“ der Schildkröte und er ſchwört, fih zu 


rächen. Er mordet nun ſelbſt die Mutter der Schild- 
kröte und brät fie, ohne daß jedoch die ſchlaue Schild- 


kröte, die längſt an dem Geruch des Bratens gemerkt 
hat, daß es ihre Mutter iſt, welche der Kranich ihr 
vorſetzen will, das Fleiſch anrührt. Beide Thiere 


ſpielen fih ununterbrochen allerhand Schabernack, bis 


endlich die Schildkröte die Schlange für ſich gewinnt, 


die auf den Baum ſteigt, wo der Kranich ſein Neſt hat 
und dieſen tödtet. „Dann ergriff ſie ſeinen Körper 
mit den Kiefern, glitt an dem Baumſtamm herab, 
ſuchte der Schildkröte Haus auf und legte den Leich⸗ 
nam vor ſie hin. Terrapin (die Schildkröte) war 
überſelig und lud die Schlange ein, mit ihm an 
dem reichen Schmaus Theil zu nehmen, den des 
Kranichs Körper bot....“ An beiden Thieren foll 
die Theorie der Eingeborenen erwieſen werden, daß 
auch die niedere Organiſation mit vieler Schlauheit 
ausgerüſtet iſt. 

Natürlich ſpielen Elephanten und Löwen eine große 
Rolle in den verſchiedenen Geſchichten, in denen ſich 
unverkennbar das Bedürfniß nach Senſation aus- 
ſpricht, da ihr Inhalt meiſt ein ſehr blutdürſtiger iſt. 

* Ein Fahrſtuhl auf den Markusthurm.] Der 
alte Campanile mit feinem grünen Patina-Wamms 
muß ſich darauf gefaßt machen, in ſeinem weitläufigen 
Innern eine überaus zweckdienliche und höchſt moderne 
Neuerung angebracht zu ſehen. Ein Deutſcher in Mai- 
land hat der Stadt Venedig den Vorſchlag gemacht, 
zur Bequemlichkeit der vielen Touriſten, welche all- 
jährlich den Glockenthurm von San Marco beſteigen, 
einen Fahrſtuhl zu bauen und die Stadt hat den An- 
trag genehmigt. Der Lift ſoll von der Galerie, alſo 
von der Behaufung des Glöckners, bis hinauf in das 


Glockengehäuſe führen, wozu eine Zeitdauer von 
45 Secunden erforderlich 115 wird, und durch 
hudrauliſch-elektriſche Kraft in Bewegung gejeht 


werden. Auf die Art würden dem Thurmbeſucher die 
Erklimmung von 37 Stiegenabſätzen erſpart fein. Der 
Fahrſtuhl ift zur gleichzeitigen Beförderung von 6 oder 
8 Perſonen berechnet. 

* Aus Dresden ſchreibt man: Einen verwegenen 
Fluchtverſuch unternahmen dieſer Tage zwei Militär- 
gefangene von den Parkanlagen des hieſigen Cadetten- 
hauſes aus, wo ſie-mit Gartenarbeiten beſchäftigt waren. 
Sie verſuchten den Gartenzaun zu überſteigen, um dann 
ins Freie zu gelangen. Der zur Kufſicht beigegebene 
Militärpoſten feuerte ſofort, nachdem er den Flucht- 
verſuch entdeckt hatte, drei Schüſſe auf die Fliehenden 
ab. Einer der Flüchtigen wurde durch eine Kugel, die 
den Unterleib durchbohrte, ſo ſchwer verletzt, daß an 
feinem Wiederaufkommen gezweifelt wird. Der zweite 
Flüchtling erhielt einen Schuß ins Bein, ſo daß auch 
er die Flucht aufgeben mußte. Beide Gefangene hatten 
noch längere Zreiheitsitrafen zu verbüßen. 

Brüffel, 31. Oktbr. Bei der Brüffeler Feuerwehr 
iſt das Dreirad eingeführt worden. Sobald Feuer 
gemeldet wird, begiebt ſich ſofort, noch bevor die 
Spritzenwagen angeſchirrt werden, eine Abtheilung 
Feuerwehr auf Dreirädern nach der Brandſtelle. Auf 
jedem Dreirade ſitzen zwei oder drei Feuerwehrmänner 
mit einigen Löſchgeräthen. Die Schnelligkeit der Hilfe 
wird in der That dadurch beſchleunigt; leider fehlt 
gewöhnlich in Brüffel der Druck des Waſſers, fo daß 
alle Berbeſſerungen wenig helfen und in der Regel bei 
größeren Feuersbrünſten nichts zu retten iſt. 


Schiffs nachrichten. 

Korſör, 30. Oktober. der Bergungsdampfer 
„Helſingör“ hat heute die Beſatzung, ſowie einen Theil 
des Inventars des auf der Reiſe von Rensburg mit 
Mais nach Aalborg auf Själlands Riff geſtrandeten 
deutſchen Schiffes „Sufanne Marie“ hier gelandet. 
Das Schiff ift wrack. 

Kelſingör, 30. Oktober. Von der Bark „Blanche“, 
Grönwoldt, aus Calmar, wurde heute die Beſatzung, 


ftad hier gelandet. die „Skulda“, 


Weiters in der Nordſee 


worden. 


Newnork, 1. Novbr, (Tel.) Der Bremer Schnell- 


—, 32 Rente 


22, 


— Hapannazucker Nr. 12 1612, 


6 Mann, von dem Schooner „Skulda“ aus Frederik- 
melde fih auf 
der Reife von Porsgrund nach Newcaftle mit einer 
Ladung Holz befand, war während des ſtürmiſchen 
leck geſprungen und am 
27. d. Mis. voll Waſſer von der Beſatzung verlaſſen 


dampfer „Sagte“, von Zremen Aommend, tt hier 
eingetroffen. ; 

Tholera. 

(Telegramme.) 

Berlin, 2. Novbr. Das kaiſ. Geſundheitsamt macht 
heute folgende Cholerafälle bekannt: 

In Tilſit ſind 3 Neuerkrankungen angemeldet 
worden. 

In Berlin wurde bei einer Schlächterfrau und in 
Gartz a. O. bei einem Arbeiter und beffen Kind 
Cholera asiatica nachgewieſen. 

In Grabow und Warſow, Kreis Randow, ift je ein 
neuer Krankheitsfall vorgekommen. 

In Kitzacker, Kreis Dannenberg, 
holerakrank angekommen. 

In Hamburg find vom 27. Oktober bis 2. November 
vier Erkrankungen, davon zwei mit tödtlichem Aus- 
gange, zur Anzeige gebracht worden. 


Verlooſungen. 

Braunſchweig, 1. November. Serienziehung der 
Braunſchweiger 20 Thaler-Looſe: 305 487 579 769 
1033 1252 1409 1642 1828 1847 1987 2442 2625 3049 
3184 3223 3384 3434 3479 3612 3640 4021 4141 4303 
4604 4745 5129 5320 5560 5650 5825 5829 5883 5945 
6010 6226 6792 7025 7028 7054 7260 7275 7303 7600 
7689 7797 7823 7875 8303 8413 8446 8502 8553 9025 
9315 9440 9458 9561 9598 9819 9921 9923, 

Oldenburg, 1. November. Gewinnziehung der 
Oldenburger 40 Thaler-Looſe: 30 000 Mk. auf 
Nr. 78 872, 1500 Mk. auf Nr. 49 721, je 600 Mk. auf 
Nr. 10737 19 925 22599, iR 300 Mk. auf Nr. 8069 
24360 31625 34465 107 140, je 180 Mk. auf Nr. 
11376 17 308 56 368 56 388 59 534 68 900 69 685 
83 291 90 374 117 744. ; 


Zuſchriften an die Redaction. 

Danzig, 2. November. Gleich dem Einfender A. Z 
in der heutigen Morgen-Ausgabe, muß auch ich mein 
Befremden ausdrücken, wie man die kleine Glas- 
Veranda im Hotel Vanſelow zur Ausübung des 
wichtigen bürgerlichen Wahlrechts für 370 Wähler 
ausſuchen konnte, denn da die Thüre durch die Wähler 
verſtellt war, mußten ſehr viele umkehren und gingen 
fo ihres Stimmrechtes verluſtig. Es dürften fith 
geeignetere Lokale finden, wie die großen Schul⸗ 
räume ic, M. R. 


iſt ein Schiffer 


Standesamt vom 2. November. 

Geburten: Arbeiter Guſtav Kiegert, T. — Sergeant 
und Hoboiſt Franz Melchert, T. — Zimmergeſelle Otto 
Korſch, T. — Wachtmann Friedrich Schönhoff, S. — 
Oberlehrer Louis Schlüter, S. Arbeiter Rudolf 
Teßmann, S. Stadtrath Emil Kuhnert, S. — 
Arbeiter Hermann Stephan, S. — Böttchergeſelle Otto 
v. Temski, T. — Schuhmachergeſelle Jofeph Nowa- 
kowski, T. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Arbeiter Albert Götz und Auguſte Maria 
Klemm. — Photographengehilfe Arthur Albert Qer- 
mann Diedihe und Roſalie Wilhelmine Ahlert. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Jurgeiſt und Valentine 
Reglinski. — Arbeiter Hermann Eduard Grapentin und 
Witwe Mathilde Auguſte Buchmeier, geb. Dorloff. 

Heirathen: Arbeiter Karl Otto Schidlowski und 
Amalie Friederike Ohmke. 

Todesfälle: T. d. Drehergeſellen Franz Marquardt, 
3 W. — T. deſſelben, 3 W. — S. d. Arbeiters Eduard 
Rekowski, 3 M. S. d. Gatilers und Tapeziers 
Maximilian Przybyszewski, 4 T. — T. d. Geilergei. 
Adolf Bärwald, 1 J. — S. d. Bäckermeiſters Auguft 
Redemann, 1 W. — S. d. Arbeiters Auguft Schlack, 
8 M. — Frl. Auguſte Korn, 30 J. — Unehelih: 1 T. 
—— —— 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frarkfurt, 2. Novbr. (Abend börſe.) Oeſterreichiſche 


Creditactien 261/½, Franzoſen 237½, Combarden 815/8; 
ungar. 4% Goldrente 91.40. Tendenz: matt. 

Baris, 2. Novbr. (Schlußcourje.) Amort. 3 7 Rente 
98,32½, ungariſche 47 Soldrente 
917%, Sranzoſen 607,50, Lombarden 215,00, Türken 
Hegypter —. Tendenz: matt. — Kein Zucker- 
markt. 

London, 2. Nov. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 9715/16; 
4% preuß. Conſols —, 4% Rufen von 1889 99½, 


Türken 21%, ungariſche 43 Goldrente 91½, Aeanpter 


100 / excl., Blabdiscont 2⅝ Silber 32. Tendenz: matt. 
Nübenrobzumer 13. — 
Tendenz: feſt. j 


Petersburg, 2. Novbr. Wechſel auf London 95,25, 


2. Orientanl. 101, 3. Drientanl. 101% 


Rempsra. 1. November. (Schluß ⸗Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaß 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſaz 2, Wechſe euf London 
(68 Tage) 4, 80/1. Cable Transfers 4,8 ¼½, Wechſel 
auf Paris (60 Tage) 5,23, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 84/8, 4 % fundò Anleibe —, Athijon- 
Topeka und Santa Fé-Actien 2035, Canadian- Bacific- 
Acen 73, Central - Baciie- Acuen —, Chicago⸗ 
u. Rortb-Meitern-Actien —. Chic., Ptil.- u. St. Paul- 
Aciien 665 Illinois-Centr.-Actien 93½, Cahe-Ghore- 
Michigan-South-Aciien 1271/2. Couispille u. Naſhvilles 
Act. 50%, Remy. Cane. Erte- u. Mefiern-Actien 141/2, 
New. Cenir. u. Hudion-River-Aci, 103½, Northern- 
Bacine-Breferred-Aci. 23½, Rorioik- u. Weſtern-Bre 
ferred-Actien 21, Atchiſon Topeka und Santa Se- 
Actien —, Union Paciſic-Actien 18, Denver- u. Rig- 
Grand Breierred - Actien 281/1. Silber Bullion —. 


Nohzu ner. 
(Urwatbericht von Otto Gerine, Danzig.) 

Danzig, 2. November. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Zeit. Heutiger Werth iit 12.65— 12,70 M Gd. und 
12,65 M bez. Bajis 880 Rendem. incl. Sack tranſito 
franco Hafenplatz. 5 

Dragdevura, 2, Novbr, Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Stetig. Novbr, 13,072 M, Dezbr. 13,05 M, Januar- 
März 13,10 M, April-Mai 13,17½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Zelt, November 13,15 M, 
Debr, 13,171 M, Januar-März 13,22½½ M, April- 
Mai 13,27½ M. 


Wolle. 

Berlin, 31. Oktbr. Unter den bekannten, andauernd 
ungünſtigen Berhältniſſen, welche auf Handel und Wandel 
ſchwer laſten, hatte unſer Geſchäft im Oktober weiter zu 
leiden. Es war nach ruhiger als im September und die 
Umſätze von ca. 3300 Cir. Rückenwäſchen — Stoffwollen 
— ſowie ca. 1600 Cir. ungewaſchenen Wollen, die in 
Fabrikantenhände übergingen, dienten ausſchließ lich zur 
Deckung des nöthigſten Bedarfs; ferner fanden einige 
Transactionen unter hiefigen Händlern ſtatt. Die Preiſe 
neigten ſich zu Gunſten der Käufer und waren eher 
etwas ſchwächer als im September. Aus den Productions- 
ländern für überſeeiſche Wollen wird für die neue Schur 
eine jehr feite Tendenz gemeldet. man legt dort volle 
vorjährige Preiſe an; deutſche Wollen dagegen ſtehen 
4—5 M per Ceniner unter den Preiſen des vorigen 
Jahres um dieſelbe Zeit. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. November. Mind: SSW. 
0 Angekommen: Glückauf (SD.), Roggenſtroh, Stettin, 
er. 
Jm Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 
Kotel Rohde. ilper a. Berlin, Rentier. Frau 
Paftor Schramm a. Raths Damnitz. Küpper a, Mann- 


heim, Gaspari a. Konitz, Deibel a, Crefeld, Wolfſohn a. 
Berlin, Bärmann a. Stettin, Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeu'lleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Kandels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Die beſten Nähmaſchinen liefert nach allen Orten bei 
lätägiger Probe u. 5 Jahre Garantie für 50 AM die bekannte 
und überall eingeführte Firma Leopold Hanke, Berlin, 
Karlſtr. 19 a, Nähmaſchinenfab. Illuſtr. Preisliſten franco 


5 em Leſetheil erhöht noch beſonders 


Mausegasse 5. 1 Tr. 


a 

ES 

Für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate 

ſtehenden Preußiſchen Vereins vom Rothen Kreuz durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 27. April 1891 genehmigt. 


Große Geld-Lotterie 


186870 Baargewinne 
und zwar Gewinne zu 190000 M., zu 50000 M., zu 
25000 M, zu 15000 M, zu 10 000 M u. ſ. w. 

; bis zu 15 M. 

Der Preis eines Looſes beträgt 3 Mark. 5 
Der Vertrieb der Looſe ift den Königl. Preuß. Lotterie- f 
Einnehmern übertragen. Die Auszahlung der Gewinne wird 
durch dieſelben baar ohne jeden Abzug erfolgen. Die Ziehung 
erfolgt im Ziehungsſaale der Königlichen General-Lotterie 

Direction zu Berlin vom 4. bis 9. Dezember 1893. 

; Das Central-Comité 

des Preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde ver- 

wundeter und erkrankter Krieger. 

von dem Kneſebeck. 


Vorzügl. Tucemischungen à Mk. 2,80 u-3 50 p. Pfd. in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hof.) Probepack. 60 u. 80 P£ 


DM ESSMER| 


8 2 Baden-Baden u. Frankfurt a. M 
Zu haben bei A. Fast, Danzig. 


Feute Nachmittags 41⁄2 U t- 2 = 
ne Geit ergeben ff. Gänſebrüſte, 
friſch vom Rauch, ferner 


unſere geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
Groß- und Urgroßmutter, die Gänſeabfälle, Fluhm, 
Lebern empfiehlt 


itt. B. Nr. 398 JC ( 
Pitt. C. Nr. 531 724 727 797 798 5 Stück a 1000 M 5 000 
Litt. D. Nr. es 491 691 692 955 956 978 979 1131 


© Inebit Zinsſcheinen Reihe II Nr. 2 bis 10 und 
Anweiſungen. 


durch freihändigen Ankauf erworben worden. 


Der Landesdirector der Provinz W 


Bekanntmachung. 


bes Sum: re br 3 legt . der au Orand 
ivilegii vom 2. Mai usgefertigte 
31/2% Weſtpreußiſchen Provinzial-Anleiheſcheine V. Ausgabe find 


nachſtehende Anleiheſcheine und zwar: 


A. Ausfertisung vom Juli 1888. 


über . 


158 1159 1169 = 12 Stück a 500 M . 6000 
Litt. E. Nr. 358 1072 1246 1247 1248 1347 1493 
5 1495 1496 1497 1498 1499 = 12 Stück 
r en se 2400 


B. Ausfertigung vom Oktober 1890. 


Be ni 410 411 412 = 3 Stck. à 3000 M 9000 M 
1 * * 
Litt. 


Nr. 622 623 624=3 Stck. à 2000 „ 6000 - 
931 932 933 934 935 
938 1114 = 11 Stück 


a 1000 Ml 
D. Nr. 1208 1209 1210 
1214 1215 1216 
1419 1420 1421 


C. Nr. 929 930 
936 937 


i VVV 
Litt. E. Nr. 1866 1867 = 2 Stück à 209 M 400. 


Summa 34400 Al 


Reftirend aus früheren Kündigungen. 


Litt, E, Nr. 121 der IV. Ausgabe über 200 l. 

Dieſes wird auf Grund des § 4 der zum Allerhöchſten Brivilegio lw 
vom 2. Mai 1887 gehörigen Bedingungen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 


Danzig, den 25. Oktober 1893. 


Summa 30 400 Al 


nebit Zinsſcheinen Nr. 7 bis 10 und Anwefſungen 34 400 l, 


Ueberhaupt 64800 MU 


 Lebensversicherungs-Gesellsehaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Berfiherungs- Gezahlte 
beſtand: er Beriiherungs- 
, ende 1890: bis ende 1890: 
2 336 Mittionen Mk., 61 Millionen Mk., 
Ende 1891: : bis Ende 1891. 
359 Millionen Mk., 66 Millionen Mk., 
Ende 1892: bis Ende 1892 5 


72 Millionen Mk. 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 
I ſchnittlich an Divi- 


383 Millionen Mk. 


Vermögen: 


dende gezahlt: 
Ende 1890: — 19. 13 
86 Millionen Mh., 1880 —29. 18 
„Ende 1891: i 860—69: 
94 Millionen Mk., 0—79 


1870—79: 34% 
1880—89: 41% 
1890—92: 42% 
der ordentlichen 
Jahresprämie. 


Ende 1892: = 
103 Millionen Mk. mi 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig, 
Bei den 38 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres zu- 


fammen mehr als 4500 Millionen Mark verſichert. Diele Rieſenziffer zeigt, welche Aus. 
dehnung die Lebensverſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Lebens verſicherung 
it ein Gegen für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
Landwirth, kein Beamter follte daher verfäumen, feinen Berſicherungs antrag zu ſtellen. 
die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig ift bei günſtigſten Berfiherungsbe- 
dingungen (Unanfechtbarkzeit fünffähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens- 
verſicherungsanſtalten Deutſchlanös, Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu. 
Nähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter. 


Petersburger 
Original. 


ROOTS, 


verwittwete 
Alexanderpeilngungachf. 


Maria Arendt, 
Scheibenrittergaſſe Nr. 9. 


geb. Füllgraf, 
Wildhandlung! aſen 


nach 8täsigem Arankenlager an 
Altersſchwäche. Dieſes zeigen wir 
erer . 
ſtets vorräthig, ſämmtl. Hoch- p. 
Flugwild, zahmes Geflügel, E. 


allen ihren vielen Bekannten und 
Freunden mit der Bitte um ſtilles 
Beileid hiermit ſtatt beſond 
. Be an. 1 5 

F ie e Stom, Gr. Wollwebergaſſe 26. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 6. Novem- IAR REAA 2 

ber 175 Bormitlags 10 un iol arma — 

auf dem Stadthofe eine Partie H 

gusrangirter Mächterpelse gegen a a nn Sf atent, 
aarzahlung an den Meiftbieten- . 

den verkauft werden. mit Zucker 


Danzig, den 2. November 1893. zum Backen u. Kochen 
Die Feuer-, Nachtwach- fertig verrieben. Köſtliche Würze 
und Straßen -Reinigungs- der Gpeilen. Sofort, löslich, 


Jaeckel. 5 


Regen Schünt, 


größte Auswahl in Neuheiten, 
empfehle zu billigſten Jabrikpreiſen. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


feiner, ausgiebiger und bequemer 


eien rie end En von 
ren aufrege ilen. 
Bekanntmachung. Kochrecepfe ene d dee 


Freitag, den 10. November päckchen 1 , einzelne Päck 
1893, Dorm. 10 Uhr, werde ich 25 3. Ferner 124111 ne Päckchen 
Dr. Haarmann's 


8 B illiri 
walters Herrn vanillirter 


Platze an der Schneidemühle 
Beſtreuzucker 


Brahnau bei Bromberg die zur 

Körnig'ſchen Concursmaſſe ge- 
in Streubüchſen a 50 3. Zu 
haben in Danzig bei G. Mix, 


hörigen Eh 
betriebsfähigendampframmen 
mit Fahrzeugen und Zubehör, 
div. Pumpen, einige hundert[ Hermann Lietzau, Apoth. zur 
Altſtadt, A. Faft, Guft. Heineke, 
Alb. Neumann, Nich. Lenz, 
Garl Lindenberg, Kaiſer⸗Dro⸗ 


brauchbarer Schraubenbolzen, 

Gruben- u. Eiſenbahnſchienen, 
gerie, Paul Liebert, Carl Koehn 
G. Kuntze. e 


eif, Kloben, Ketten, Schrauben- 
boſzenſchneidemaſchinen u. . w. 

General-Ddepot: Max Elb 
in Dresden. 


gegen baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. 


Auction. 
Montag, den 6. November, 
Mittags 1½ Uhr, werde ich im 
Artushofe für Rechnung wen es 
angeht 


100 Brode prima 
Naffinade 


„„(Neufahrwaſſer Fabrikat) 5 
öffentlich meiſtbietend verkaufen.] 


Rich“ Pohl, 
vereidigter Makler. 


Mn Ass mit * 
; 60 W 7,50 M. 9 
Postdosedel. alzgurk. 2, E 
1 Fass 60 Stück MM 6, 
1 0 Smok M 10. 
UNI ose Wein-Gewürzgur- 
e ene U6 9 
dose Senfgurken 4.50. 
Postgese zucker urk. 5,25. 
Postdose Mixpickles 4,50. # 
»\gosePerlzwiebeln4,5 
Postdose Preisselb. gelee 
U artig in Zucker 4,50. 
d Postdose ierfrcht. (Kirsch, 
SV Johb,,Himb.,Erdb.)6,508 
Postdgse?fleumenmus a. fr. 
e Pflaum.m.Walnüss.3. # 
š Posideseist,Rh.A felkrt.5. § 
9t Brab, Sardellen 6u. 9. 
j oh eee Dosen feinster 


Loose: 


Die Buchdruckerei un A W. Nafemann in Danzig 


mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial 
und mit Dampfbetrieb 

empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- 
sachen. Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 
lungen, Wechsel, Quittungen, Rundschreiben, Adress- 
karten, Preislisten, Plakate und alle anderen geschäft. 
lichenDrucksachen, fernerfür Privatleute und 
Vereine: Karten, Einladungen, Glückwünsche, Hoch- 
zeits- und Begräbniss-Gesänge, Diplome, Statuten, Pro- 
gramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 
und übernimmt die NER von wissenschaft- 
lichen Werken auch mit Illustrationen, sowie 
von Werken und Zeitschriften aller Art. 

Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell- 
stens zu Diensten. \ 5 


Emser Pastillen 
aus den im Emser Wasser enthaltenen mineras 
lischen Salzen, welche diesem seine Heilkraft 5 
geben, unter Leitung der Administration der König - 
Wilhelms- Felsenquellen bereitet, von bewährter 
Wirkung gegen die Leiden der Respirations- und 
Verdauungs-Organe. Dieselben sind in plombirten 
Schachteln mit Controle-Streifen vorräthig in den 
meisten Apotheken und Mineralwasser-Handlungen 
in ganz Deutschland, = 


Vorräthig in Danzig bei: 
E. Haeckel. Apoth., G, Hildebrand, 
Apoth. und bei C. Paetzold. 


K. — — 
Engros -Versand: Magazin der Emser Felsen- 
Quellen in Köln. 


Früchte sort. 6,50. 
Prob colli 7 Dosen feinster 

f Gemüse sort, 6,50. $ 
Conservenfabrik 19 
ollak, Magdeburg. 
e eee Se e 


Ulmer Münfterbau Lotterie 


à 3 M, TN 
Rothe Rreuz-Lotterie à 3 M, 
Pirihauer Siiberlotterieg I M, 
Maſſower Gold- und Gilber- 
Lotterie à 1 M 
Treptower Gilber-kott.a 1 M, 
3u haben in der 
Erped. der Danziger Zeitung. 


8. P 


Neue vorzüglich füllende 
Bettfedern, 
das Pfund 55 3 und 1 M, 
Halbdaunen 
das Pfund 1,50 und 2,50 U, 

Daunen 


das Pfund 3 M und 4 SU, 
von dieſen Daunen genügen 
3 bis 4 % zum großen 
Oberbett. 
„Berland gegen Nachnahme 
in kleinen Beuteln a! reſp. 2% 
Verpackung gratis. 


Paul Rudolphy 


Danzig, Langenmarkt 2. 


Damen- u. Kindergarderoh. 


werd. ſauber u. gutſitz. angefert. 


Kaſchlinska, Beutlerg. 12. 
Puppen⸗ Garderoben 


hält auf Lager und fertigt auf 
Beſtellung 
Kaſchlinska, Beutlergaſſe 12. 


Namen⸗ Stickerei 


wird ſauber und billig ausgeführt 
Beutlergaſſe 12. Bei ganzen 
Ausſtattungen Preisermäßigung. 


[O. J. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. i 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
-Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 


IIlustrirte Preisxerzeichnisse 
gratis und franco. 


7 


Anſer i 
Tieblingsblakt 


Deutſche Moden⸗Beitung 


und das mit vollem Recht, denn (hrs entzückenden 
Modelle in geläutertem deutſchen Geſchmack ers 
freuen jedes Frauenherz, Nach ihren erprobten 
Schnitten orbeitet ſich's fan von ſelbſt. Leicht 
ausführbare, dankbare Handarbeiten füllen die 
Seiten. Wiſſenswerthes für Küche, Haushalt 
und Garten, intereſfante Prelsausſchreiben und 
ein für das deufe mit mit feinem Talk 


hren Werth. Dabel tft die 


Deutſche Moden ⸗Zeitung 
5 bie Praktiſchſts der Welk, 
Preis diertelizhrttch: mit Mobebitdern und 
Schnittmuſtern 100 Pr., ofne diefe 75 Ps 
Zu Beziehen durch alle Guğhandi. u. Poſtanſt⸗ 

4 vatia durch $ 

vabe- Arn: fing Bolid dimi 
eue Kataloge des antiquarisch. Bucher. 
lagera von Paul Lehmann, Buch- 
handlung und Antiquariat in Berlin W. 56 1 
No. 77. Architectur u. Kunst. Kupfer; 
und Holzschnittwerke. Varia: Chiromantie 
— Magie — Mystik etc. No. 76. Natio- 
nalökonomie. — Staatsrecht, No. 75. 
Rechtswissenschaft. No. 74 Neuere aus- 
länd. Literatur und Sprachwissenschaft. 
No. 73. Militaria. Genealogie — Numis- 
matik. No. 72. Aelt. Deutsche Literatur 
bis 1800. — Sprachw. No. 71. Ge- 
schichte der deutschen Staaten. No. 70. 
Protest. Theologie. No. 67. Belletristik. 
Theater. No, 62. Geschichte der ausser- 
deutschen Staaten. Reisen. No. 6i. q 


Klass. Philologie. Archäologie. No. 68. ATA - 
j Kundegaſſe 75, 1 Tr., 


Philosophie. Ankauf kleiner und gröss. 
Büchersammlungen wie einzelner Werke f; 
baar und in Tausch. (41680 werden alle Arten Regen- und 
— — — .. — Senne in den 88 ad 
j i irme in den Cagen abgenäht, 
Gelegenheitsgedichte ſowie jede vorkommende Repar. 
ernsten sowie heiteren Inhalts prompt u. ſauber ausgeführt. 
werden angefertigt Danzig, M. Aranki, Mitime, 


Die grossen Heroen der medieinischen Wissenschaft, Dr. Koch, 
Dr.Liebreich, Dr. Lannelongue, haben mit ihren neuesten For- 
schungen und Entdeckungen die ganze gebildete Welt in Aufregung 
versetzt. Galt es doch nichts weniger als den Kampf gegen den 

rössten Erbfeind des Menschengeschlechts, gegen die allverheerende 
Tungentuberkulose (Lungensehwindsucht).. Wenn es nun einer- 
seits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastlosen Be- 
mühungen obiger Gelehrten Fortschritte in der Bekämpfung dieser 
Krankheit gemacht worden sind, so muss andererseits ebenso offen 
eingeräumt werden: Ein wirkliches Mittel gegen die Tuber- 
kulose ist bisher nicht gefunden. Weder och mit seinem 
Tuberkulin, noch Liebreich mit seinem Cantharidin- 
sauren Kali, noch Lannelongue mit seinem Zinkchlorid 
haben das angestrebteZielerreicht. Was bleibt unter solehen Umständen 
den armen Leidenden anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu 
den von der Natur selbst gelieferten, allerdings einfachen, aber in 
ihrer Wirkung immerhin relativ sichern Heilmitteln? Schon der 
ewige Kreislauf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum 
Alten, bereits einmal Dagewesenen. Allen Neuerungen und Erfin- 
dungen auf. medicinischem Gebiete zum Trotz kehrt daher der 
hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie 
uns in 80 überaus reichlichem Maasse von der Natur selbst rein 
und unverfälscht dargeboten werden. Ganz besonders gilt dieses 
bei solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende 
medieinische Wissenschaft nieht gewachsen ist, gegen die ein wirk- 


liches Hülfsmittel noch nicht existirt, wie das namentlich bei der 


Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein 
Kraut, mit welchem eine directe“ Heilung der vorgeschrittenen 
Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl aber existiren 
Pflanzen, mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheiteine Erleichterung 
und Besserung der damit verbundenen Symptome herbeizuführen 
im Stande sind. Hierzu sind namentlich die Polygoneen (Knöte- 
rich-Gewächse) zu rechnen, weshalb wir ieselben auch in 
älteren Pharmacopoeen (officinell en Arzneibüchern) 


und botanisch-pharmakognostischenWerken wiederholt 


aufgeführt finden. Der ehemals gebräuchliche Knöterich wächst allent- 
halben in Mittel-Europa, zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er 
indessen nur in einzelnen Districten Russlands, wo er seitundenk- 
lichenZeiten als Brusttheegegen alle Erkrankungen und krankhaften 
Affeetionen der Athmungs-Organe von Aerzten und Laien erfolgreich 
angewandt wird. Boden undKlima tragen dort gemeinschaftlich zu 
seiner vollen Entwicklung bei, so dass der Russische Knöterich 
mit Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugezählt werden 
muss. Eine Panacee gegen die Lungentuberkulose ist 
auch derRussische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber 
derartig antikatarrhalisch und schleimlösend, rege- 
nerirt in so hohem Maasse sämmtliche Respirations-Organe, dass 
er zur rechten Zeit — also bei beginnender Phthisis und in den 
Anfangsstadien der Lungentuberkulose — angewandt, von allen 
bestehenden Mitteln als das einzig wirksame angesehen werden 
muss, da nur hierdurch ein weiteres Umsichgreifen des Krankheits- 
erregers a priori verhindert werden kann. — Wer daher an Lungen- 
tuberkulose, Luftröhren-(Bronchial-) Katarrh, Lungen- 
spitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athem- 
noth, Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Blut- 
husten etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den obigen 
Brustthee, welcher echt in Packeten à 1 Mk. bei Ernst Weide- 
mann in Liebenburg a. Harz erhältlich ist. — Wer sich 
vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die 
ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die 
dem Importeur gewordenen e informiren will, ver; 
lange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde, Brochure. — 
„Le Journal de Medecine“ in Paris schreibt in seiner 
„Reyue neuer Heilmittel“: Eine Pflanze aus der Familie der Polygoneen 
wächst in Russland. Sie enthält als wesentlichsten Bestandtheil ein 
grünes Oel, Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoction bei 
Verschiedenen Affectionen der Athmungsorgane, speciell bei Bronchitis 
und Tuberkulose, Versuche angestellt. Bei 112 Kranken, Tuberkulosen 
im ersten Grade, erhielt er 90 Heilungen. Die Erscheinungen, die am 
ehesten sich legten, waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit 
ergaben Auscultation und Percussion eine merkliche Besserung der 
verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass, diese Pflanze direct 
auf den Bacillus wirkt, sei es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, 
sei es, dass sie die Lungengewebe für Entwicklung der Parasiten 
e macht, In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbst- 
redend die Resultate keine so augenfällige, doch wenn man auch 
keine Heilung erzielt, erreicht man zum mindesten Besserung des 


Hustens, Verminderung des Auswurfes und übermässigen Schweisses. ` 


Die Pflanze verabreicht man als Decoction, 30 Gramm, auf ng 
Liter Wasser, welche man innerhalb 24 Stunden zu sich nimmt.“ ( 


eſtpreußen 


KBL 
-Zoga 
in 
Soed- und. OMEPEN 


Wirthschafts 


für Damen und Kinder. 


; Amerikanische Schneeschuhe 
-Swed GOLE IIYIITÄSULI A 


Preis 
jeder Schachtel 


— ::.. ñ⁵7⅛20ſ xx ETEO /// 
Wie alles Gute, 
Warnung ſo werden auch 
Fay’s echte Sodener Mineral- 
Pastillen vielfach nachgeahmt 
und dem arglojen Käufer von 
gewiſſenloſen Händlern als 
gleichwerth. empfohlen. Wer da- 
rum nicht fein Geld hinaus- 
werfen und wirklich Hilfe fin- 
den will, ber verlange ausdrück- 
lih „FTap's echte Sodener Mi- 
neral-Baltillen‘” und achte ba- 
rauf, daß jede Schachtel mit einer 
ovalen blauen Verſchluf marke 
verſehen ift, die den Namens- 
zug Ph. Herm. Jay” trägt, 


80 
in allen Apo- 
thehen, Dro- 

guerien ꝛc. 


TIX I: 

82 Nn 

2885 
25 
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Bei allen krankhaften Reizungen der Ath- 
mungsorgane, als Huſten, Heiſerkeit, Katarrhe 
der Lungen und des Haljes, Keuchhusten 
der Kinder, Verſchleimung, welch' letztere 
ſowohl Folge einer Erkältung, als auch die 
Folge ſtarken Rauchens oder Trinkens ſein 


A 
A 


ine ey, weniger anſpruchsvolle 
geprüfte Lehrerin wird zum 
Unterrichten von 3 Kindern im 
Alter von 7—12 Jahren fürs 
Land geſucht. Gehalt bei freier 
Station 350—380 M, Familien- 
Anſchluß ſowie eig. Zimmer zu- 
gelichert, Antritt zum 20. Novbr, 
reſp. 20. December cr. 
Offerten mit gegenwärtiger 
Stellenangabe unter Nr 3938 in 
der Exped. dieſer Zeitung erbet. 
Ein federgewandter, in d. mittl. 
Jahren ſtehender Herr wünſcht 
Beſchäftigung in einem Bureau 
oder Comtoir. : 
Diff. u. 4089 i. d. Exp. d. Ita. erb 


Junger auſtändiget Mann, 


29 Jahre, ſolide, ordentlichen u. 
fleißigen Charakters, ſucht eine 
Stelle als Bote, Aufleher, Ber- 
walter oder dergl., ſichert pünkt- 
liche Erfüllung ſeiner Pflichten zu 
u. bittet um Adreſſen unter 4090 
in der Expedition d Zeitung. 


Geperbe⸗Verein Zoppot. 


Sonntag, den 5. November er: 


Volksunterhaltungsabend. 


Anfang 8 Uhr Abends 
im Victoria-Hötel. 
1. Vortrag des Herrn Rabbiner 
Dr. Werner. 
2. Geſang von Frl. Brandſtäter 
und Anderen. (4095 


ESE — Jeden Zreitag 
Nur ücht ke Sell Sege mit der Cute. || Warme Blut- und 


: Zutter | : hen. E. Busse 
Koch⸗ lud Futter erb ei Für mein Galanterie-, Band- 4120) Weidengaſſe Nr. ue, 
kauft jeden Poſten und Kurzwaaren-en gros- Ge- Heute: 


Hermann Tessmer. imäit fuhe ih per fofort einen Blut- u. Leberwurſt. 


A. W. Kafemann, Danzig. 


5 ° 
Evangeliſches Geſangbuch 
für Oft- und Weſtpreußſen 
mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln und Liturgie 
enthaltend 
(Verlag von K. W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten und eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


TEEN 


. Selle mit der Mike. 


allen Müttern / 


zum Waſchen u. Baden 7 


Kinder 


empfohlen als die reinſte, die 
mildeſte, die befte Seife der Welt! Æ 


2 — NEE 


e car jungen Mann, „ Thimm Wwe., 
Dampf-Tiſchlerei Theodor Lehmann, 2 — ee Abend 
mit guter Kundſchaft it Umſtände Elbing. 4136| Königsberger N 
halber billig zu verkaufen auch Daus in Bor beauz- Dein, Cham- ee AR 
in vernachten. Ahr, Jia. eh Hepagner, Burgunder, Rum,|Brauereiausihank Hundegaſſe 11. 


erbet. Cognac, ſowie andere Häuſer in 
‚Artikeln der verſchied Art, ſuchen 
tücht. Vertreter od, Depoſitaire. 
Proviſion 30%. Adreſſe Soupe- 
Larivière, Brüſſell Centre) Belgien. 
Ein Mädchen aus achtbarer 
Familie wird zur Führung 
eines kleinen Haushalts geſucht. 
Gefl. Offerten unter 4007 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


ine reip. 2 junge Damen mit 
E guter Handſchrift, die die 


zu verkaufen Ketterhagergaſſe? 
höh. Töchterſchule beſucht haben, 
wünſchen in einem Comioir, wenn 


Fhen⸗Vermittelung. 
möglich gegen monatliche Remu- 


t neration, von gleich oder ſpäter 
beſchäftigt u werden. 
Offerten unter 41944 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Nebenbeſchäftigung 
in ſchriftlichen Arbeiten ſucht ein 
9 funde . gt. AD Jene 203 29 Druck und Verlag 
. Adr. u. in f 
der Exped. dieser 313 erbeten. von A. W. Kafemann in Damis. 


in der Exped. dieſer Ztg. 


Ein gebrauchter Reit: 
fattet zu kaufen geſucht. 


Adreſſen unt. Nr. 4196 in der 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


——— — ff 
15 Paſſepartout, Parquet, billig 


F. Brettkuhn. (419 
Neu! Neu! 
Jeden Freitag und Montag, 

Abends 7½ Uhr: 


Frei⸗Conkert 


im Geſellſchaftshauſe 
Breitgaſſe 95, 


ausgeführt von Mitgliedern der 
Kapelle des 1. Leibhufaren- 
Regiments Nr. 1. x 
Kusſchank von hieſigem jowie 
echt Culmbacher Export-Bier aus 
der Brauerei W. Angermann aus 
Culmbach in Baiern. 
ji 3/19 Citer 20 9, 
Für vorzügliche Gpeifen und 
Getränke ift beitens geſorgt. 
Schönherr. 


Nicht anonym unter J. H. 
Berlin hauptpoftlaaernd. 


